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Deutſchland gegen Dänemark.
Die däniſche Regierung veröffentlicht jetzt das Aktenmaterial

über Verhandlungen, die zwiſchen dem deutſchen Generalſtabschef
Moltke und dem däniſchen Hauptmann Lütgen in den Jahren
1902—1907 gepflogen wurden. Sie hatten den Zweck, zwiſchen den
deiden Ländern ein militäriſches Abkommen für den Fall eines
Krieges, in den Deutſchland verwickelt würde, zuſtande zu bringen.
Aus dem über 100 Seiten ſtarken Schriftſtücke werden ſchon ſeit
inigen Tagen Auszüge in der Preſſe veröffentlicht. Sie zeigen,
daß auch die damalige Auslandepolitik Deutſchlands auf die
Forderung eingeſtellt war: „Fügſt du dich mir nicht willig, ſo
rſchlage ich dich!“ Bei der Unterredung, die Lütgen am 18. Febr.

an Bord des Schlachtſchiffes Preußen mit Moltke hatte, ſagte
vieſer:

Wir wollen gegenſeitig offen ſein und wollen das, was wir
jetzt ſagen. als Pourparler betrachten, die niemals an die
Oeffentlichkeit kommen, ſelbſt wenn wir einmal feindlich gegen-
überſtehen ſollten. Was ich jetzt iſt das Ergebnis ein-
gehender Geſpräche zwiſchen dem Kaiſer, dem Fürſten Bülow
und mir. Jch kann Jhnen gleich ſagen, wenn Sie befürchten,
daß wir im Sinne haben die bevorſtehenden unruhigen Ver
hältniſſe zu einem Angriff auf Dänemarks Selbſtändigkeit zu
benutzen, ſo iſt dieſe Furcht vollkommen unbegründet. Wir
denken nicht an ſo etwas. r Wunſch iſt, daß ſich eine natür-
liche Annäherung zwiſchen beiden Staaten vollzieht. Eins muß
ich Jhnen aber geradehergus ſagen. Gehen Sie mit England
oder erlauben Sie England, Jhr Gebiet zu benutzen oder leiſten
Sie nur fingierten oder ungenügenden Widerſtand gegen die
Engländer, ſo iſt es meine Ueberzeugung, daß die letzte Stunde
für Dänemark geſchlagen hat. Dann wird die öffentliche Mei-
nung in Deutſchland fordern, daß mit Dänemark kurzer Prozeß
gemacht wird. Wir wollen T Jhre Neutralität nicht brechen,
und wenn Sie ſich die Engländer vom Leibe halten können, wer
den Sie vielleicht auf
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außerhalb des Krieges bleiben.

and n Augenblick durchaus eineititärkonvention mit uns wünſcht, tet in bie e
heit darüber, daß wir nicht mit England gehen und ernſtlich für
unſere Neutralität kämpfen wollen. Moltke ſagte: Eine Grenz-

egulierung in Schleswig wird kaum eher vorgenommen werden,
als nach einem Krieg, in dem wir auf deutſcher Seite geſtanden
haben. Einen Austauſch Schleswigs mit den weſtindiſchen
Jnſeln hielt Moltke vielleicht für mögilch. Moltke ſagte aber,
er wiſſe zwar nicht, was die weſtindiſchen Inſeln wert ſeien,
auch liege die Sache nicht auf ſeinem Gebiete.

Die Vorausſicht Moltkes iſt eingetroffen, die Grenzregulierung
ſt erſt nach einem Kriege vorgenommen worden; freilich iſt es
abei anders gekommen, als Herr Moltke und ſeine Kriegstreiber-
reunde es ſich gedacht haben. Aus einem weiteren Briefe Moltkes
in Lütgen geht hervor, daß Dänemark einfach gezwungen werden
ollte, Deutſchlands Paſall zu ſein; er iſt vom 7. Mai 1907 datiert
ind lautet:

„Sie wiſſen, daß ich immer betont habe, daß die wichtigſte
Frage iſt, wenn ein Kriegsfall einmal eintreten ſollte: Freund
oder Feind? Weiter iſt nichts nötig. Daß es eine direkte Lüge
jſt, wenn behauptet wird, Deutſchland wolle Dänemark zu einem

ffenſivbündnis gegen England veranlaſſen, wiſſen Sie ebenſo-
gut wie ich. Wir müſſen uns aber darauf einrichten, daß uns
einmal Krieg aufgezwungen (7) werden könnte, und in dem
Falle müſſen wir wiſſen, pvie ſich der Nachbar vor unſerer Tür
zu uns ſtellt. Dänemark würde nur einen verhängnisvollen
Fehler machen können, und das wäre eine zweifelhafte oder un
entſchiedene Haltung. Wir müßten uns in dieſem Fall auf
Dänemark als Feind einrichten. Denn die Ereigniſſe werden mit
ſolcher Schnelligkeit verlauſen, daß wir keine Zeit haben, zu war
ten. Wenn ich dagegen die Gewißheit habe, daß DänemarksAntwort auf Rreunb- lauten wird, ſo gilt mir hierfür das
Wort eines Ehrenmannes mehr, als geſchriebene Verträge. Jch
werde ihm unbedingt vertrauen.“

Während des ganzen Krieges hat die deutſche Preſſe über die
feindſeligkeit' der neutralen Staaten gegen Deutſchland gejam-
nert, die Dokumente der däniſchen Regierung geben eine gute
ärklärung dafür. Wer ſo mit den Nachbarvölkern umſpringt und
olche Herrentöne gegen ſie anſchlägt, braucht ſich doch nicht zu
oundern, wenn dies Feindſchaft auslöſt. Das große Verhängnis
er deutſchen Gewalthaber beſtand eben darin, daß ſie gemeint
aben, mit andern Völkern ebenſo umſpringen zu können, wie mit
em eigenen.

Der franzöſiſche Sozialiſtentag.
Der Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten be-

chäftigte ſich auch mit der Frage des Ausſchluſſes der Deputierten,
ſie für die Militärkredite geſtimmt haben. Nachdem die betreffen
en Abgeordneten die Verantwortung für ihre Stimmabgabe auf
ich genommen hatten und nachdem Renaudel ſich gegen die Aus
chließung ausgeſprochen hatte, nahm der Kongreß den Kommiſ-
ionsantrag an, der den Ausſchluß der Deputierten ablehnt
ind ſich mit einem einfachen Tadel begnügt.

Dem Kongreß lag ferner ein Antrag der unabhängigen
)enitſchen Sozialdemokraten vor, die eine Zuſammen
unft verlangen, um Erhebung über die Ereigniſſe in Ruß-
land anzuſtellen. Auf Antrag von Renaudel wird dieſes Ver
langen dem Verwaltungsausſchuß zur Prüfung überwieſen.

Zum Schluſſe wurde vom Kongreß eine Tagesordnung Grum-
bachLafont angenommen, in der proteſtiert wird gegen die
Verletzung des Streikrechts der Elſaß-Lothringer in Mülhauſen
and beim letzten Eiſenbahnerſtreik in Lothringen. Die Entſchlie-
hung verlangt auch die ſofortige wang geſetzlicher Garan
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tien, damit die Wahlen in ElſaßLothringen in völliger
Freiheit vorgenommen werden können.

Damit waren die Arbeiten des Kongreſſes beendet und er wurde
geſchloſſen.

Die Armee Koltſchaks bittet um Frieden.
Koltſchak gefangen

Wie der Dentſchen Allgemeinen Zeitung aus Amſterdam be
richtet wird, haden die bolſchewiſtiſchen Truppen die ſüdliche
Flanke der Armee des ruſſiſchen Gegeurevolutionärs Koltſchat
vollkommen umzingelt und 12006 Gefangene gemacht. Jn-
folgedeſſen habe die Armee Koltſchak die Bolſchewiſten um
Friedengebeten.

Noch größer erſcheint der Erfolg der Bolſchewiſten nach Mel
dungen franzeſtſcher Zeitungen, denn dieſe beſägen aller
dings nur unter Vorbehalt daß General Koltſchak ſelbſt
von den Bolſchewiſten gefangen genommen worden ſei.

An das tebolutfonäte Proletarigt!

Die Regierung und alle bürgerlichen Parteien, einſchließ-
lich der Recht sſozialiſten, arbeiten mit allen Kräften, um
Verwirrung in die Reihen der revolutionären Arbeiterſchaft zu
tragen. Sie ſtellen der Forderung der Arbeiter nach revolutio-
nären Arbeiterräten Scheinarbeiterräte entgegen. Sie ſchränkrn
die Befugniſſe der noch übriggebliebenen Arbeiterräte ein, und
ſuchen ſie mitverantwortlich zu machen für die jetzigen Zuſtände.
Sie ſuchen der Arbeiterſchaft ein Räteſyſtem aufzuzwingen, das
den Zwecken der Gegenrevolution dienen ſoll.
Die Wahlordnung des Sentralrates
iſt von dieſer Abſicht gekre gen.

triebéräte Deutſchlands warnt daher die ge-
ſamte Arbeiterſchaft vor der Wahlordnung des
Zentral rates und vor dem Zerrbild eines Rätefyſtems, das
Regierung und Parlament der Arbeiterſchaft aufzwingen wollen.
Sie fordert die Arbeiterſchaft auf, ſich an den vom Zentralrat aus-
geſchriebenen Wahlen nicht zu beteiligen.

Die politiſchen Arbeiterräte können unter der Herrſchaft des
Bürgertums entſcheidenden Einfluß nicht erringen. Die Erkämp-
fung des entſcheidenden Einfluſſes für ſie bedeutet den Sieg der
Revolution. Jn der vorrevolutionären Sitnation führt das Be-
ſtehen machtloſer Arbeiterräte nur zur Unklarheit über die poli-
tiſche Situation und zu Jlluſionen der Arbeiterſchaft. Die jetzt
noch beſtehenden Arbeiterräte ſind keine Machtinſtrumente, ſon-
dern Machtillunſionen.,

Die revolutionären Arbeiter und Arbeiterrats Funktionäre
müſſen deshalb Stellung nehmen zur Frage ihres ferneren Ver-
bleibens in dieſen Scheinarbeiterräten.

Die Aufgabe des revolutionären Proletariats iſt es, mit aller
Entſchiedenheit den Kampf um die Betriebsräte aufzunehmen,
überall Betriebsräte zu ſchaffen und zuſammen-
zuſchließen, nach den von der Zentralſtelle angenom-
menen Grundlinien, und mit der größten Schärfe den Kampf
gegen das Betriebsrätegeſetz zu führen.

Arbeiter! Durchkrenzt die Verwirrungsverſuche des Zen-
tralrates und der Regierung, indem ihr den Gedanken wirklich
revolutionärer politiſcher Arbeiterräte propagiert. Nur in der
Räterepublik können ſouveräne politiſche Arbeiterrüte ver-
wirklicht werden.

Berlin, den 11. September 1919.
Zentralſtelle der Betriebsräte Deutſchlands.

c h m*qhq]t
Strafanträge im Münchener Prozeß.

München, 15. September. (W. T. B.) Jm Geiſelmord-
prozeß beantragte der Staatsanwalt nach längeren Ausfüh-
rungen folgende Urteile: Die Todesſtrafe gegen die An-
geklagten Fritz Seidl, Johann Widl, Schickelhofer, Joſef
Seidl, Heſſelmann, Lermer, Pürzel, Fehmer,
Hannes und Riethmeier; 15 Jahre Zuchthaus gegen den
Angeklagten Gfell; 10 Jahre Zuchthaus gegen die Angeklagten
Kick, Völkl, Haber und Schmittele und Freiſpruch für den An-
geklagten Petermaier.
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Der Staatsanwalt führte u. a. aus, daß die zur Aburteilung
ſtehende Tat Mord ſei, Es ſei nicht einmal der Verſuch gemacht
worden, dem Mord auch nur den Schein einer Berechtigung zu
geben. Deutlicher als das von Seidel geſprochene Wort „Wir
pfeifen auf das Tribunal“, könne die Verächtlichung des Rechts
nicht zum Ausdruck gebracht werden. Das gange LuitpoldGym
naſium ſei zu einer fröhlichen Hölle geworden. Die Sünder ſtahlen
was ihnen unter die Finger kam. Von überall und nirgends
kamen die Hyänen des Schlachtfeldes.

Der Berliner Vollzugsrat klagt gegen Noske.
Noske hat den Berliner Vollzugsrat wiederrechtlich aus ſeinen

Bureguräumen auf die Straße werfen laſſen. Er hatte wohl auf
Grund des Belagerungszuſtades die Möglichkeit. den Vollzugsrat
aufzu“ſſfen, ſeine Exmittierung jedoch ſtellte eine widerrechtliche
Han „ag dar. Der Groß- Berliner Vollzugsrat hat deshalb gegen
Noske Strafantrag geſtellt.

Die Zenkralſtelle der Be
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Reaktionäre Steuermache.
Die Steuerpraxis der Nationalverſammlung.

Von Bernhard Düwell.
II.

Die Nationalverſammlung hat in ihrer Weimarer Tagung ins
geſamt vier indirekte und drei direkte Steuervorlagen verabſchiedet,
außerdem noch einer abermaligen Erhöhung der Poſtgebühren zu
geſtimmt, die am 1. Oktober d. J. in Kraft tritt.

Die vier angenommenen indirekten Steuervorlagen ſind die
folgenden: das Geſetz über die Grunderwerbſteuer, das
Geſetz über die Tabakbeſteuerung, das Geſetz über die
Zündwarenbeſteuerung und das Geſetz über die Spiel-
kartenbeſteuerung. Jnségeſamt ſollen dieſe neuen Steuern
dem Reiche eine laufende Einnahme von 1039 Millionen Mark ein-
bringen. Die Unabhängige Sozialdemokratie hat
dieſe neue Belaſtung der breiten Maſſen natürlich abgelehnt.
Da ſämtliche Steuern auf den Verbraucher abgewälzt werden
können, war natürlich eine andere Stellungnahme für wirkliche
Sozialiſten auch gar nicht möglich. Dadurch, daß die Rechts
ſozigliſten für dieſe Vorlagen ſtimmten, haben
ſie ſich mit ſchuldig gemacht an der kommenden Erhöhung der
Mietpreiſe, die eine Folge der Grunderwerbsbeſteuerung ſein wird,
und weiter: an der abermaligen Verſteuerung von Tabak,
Zigarren und Zigaretten!

An direkten Steuern wurden geſchaffen: das Erbſchafts-
ſteuergeſetz, das Geſetz über die Beſteuerung des Ver-
mögenszuwachſes und das Geſetz über die außer
ordentliche Kriegsabgabe. Jnsgeſamt ſollen dieſe
Steuern dem Reiche eine laufende Einnahme von jährlich rund
700 Millionen Mark aus der Erbſchaftsſteuer und eine einmalige

Einnahme von 11 Milliarden Mark aus den beiden anderenStenern bringen. Die Erbſchaftsſteuer trifft zunächſt den geſamten

Nachlaß mit Sätzen von 1 bis 5 Prozent, wobei die 5progentige
Abgabe von Nachläſſen im Werte von L Millionen Mark und dar
über erhoben wird. Außerdem wird jeder einzelne Erbſchaftsteil
noch einmal mit Sätzen von 4 bis 70 Prozent, je nach dem Ver
wandtſchaftsgrade der Erben mit dem Erblaſſer, getroffen. Die
außerordentliche Kriegsabgabe wird vom Mehreinkommen im
Jahre 1919 gegenüber dem letzten Friedenseinkommen der Privat
perſonen erhoben und beträgt ſe nach der Höhe des Mehrein-
kommens 5 bis 70 Prozent. Das Mehreinkommen von Geſell
ſchaften wird mit Sätzen von 40 bis 80 Prozent beſteuert.

Das Vermögenszuwachsſteuergeſetz will ſo viel vom Vermögens
zuwachs während des Krieges fortſtenern, daß im günſtigſten Falle
den Steuerpflichtigen ein Vermögenszuwachs von 170 000 Mk. ver
bleibt. Das heißt alſo: im Prinzip iſt die ſittliche Berechtigung
der Kriegsgewinne von der Nationalverſammlung anerk innt wor
den, und zwar deshalb, weil ſie nicht reſtlos beſchlagnahmt wurden.
Millionen von Volksgenoſſen verbluteten auf den Schlachtfeldern
in aller Welt, weitere Millionen wurden zu Krüppeln und Kranken,
während ein kleiner Teil von Volksgenoſſen ſein Vermögen im
Kriege vergrößern durfte. Auf Koſten der anderen im Wirffen
rock, deren Exiſtenz vernichtet wurde. Die Volkevertretung des
republikaniſchen Deutſchlands aber ſanktioniert durch ihre Steuer
arbeit ausdrücklich dieſen Zuſtand und drückt ihr beſtätigendes
Siegel unter den grauſigen Wahlſpruch der Jmperialiſten: „Krieg
iſt Geſchäft!“ Mehr kann kein Junker von Schlot oder Halm ver
langen!

Aus den noch nicht erledigten Steuervorlagen
ſind an indirekten Steuern noch zu nennen: das Geſetz über die
Warenumſatzſteuer, das Geſetz über die Zuckerſteuer
und das Rayonſteuergeſetz. Jnsgeſamt ſollen damit dem
Reiche jährlich rund 4200 Millionen Mark neuer Ein
nahmen verſchafft werden. Das Umſatzſteuergefetz will jeden Ver
kauf von Waren und Lebensmitteln vom Fabrikanten bis zum
Kleinhändler mit einer Steuer von jedesmal 1 Prozent des Wertes
belegen. Beim Uebergang der Ware in die Hand des Konſumenten
aber ſoll der Steuerſatz 5 Prozent des Wertes beitragen. Das be
deutet unter Umſtänden bei vielen Waren ein bis zu zehnmaliges
Steuerpflichtigwerden, mit anderen Worten: eine Verteuerung
aller Gegenſtände des täglichen Gebrauchs und aller Lebensmittel
bis zu 15 Prozent! Für Luxusartikel ſoll die Steuer 10 bis 15 Pro
zent des Wertes betragen. Jn Wirklichkeit bedeuten dieſe Steuer
ſätze aber keine höhere Belaſtung von Luxusartikeln gegenüber not
wendigen Bedarfsgegenſtänden, da dieſe ja gleichfalls einer bis
zu 15prozentigen Beſteuerung unterliegen. Sie ſtellen daher eine
gang ungeheuerliche Bevorzugung der Reichen dar, die für ihren
Luzusbedarf alſo keine höhere Steuer an das Reich zu entrichten
brauchen als etwa der ärmſte Mann beim Kanf eines Anzuges.
Und dieſer geradezu ungeheuerlichen Steuer ſind die Rechtsſozia
liſten ihre Zuſtimmung zu geben bereit!

Die Zuckerſteuer ſoll jetzt von 7 Pf. auf 16 Pf. proPfur.derhö F. werden. Der Effekt für die Verbraucher iſt eine

Exböshung der jetzigen Zuckerpreiſe um rund ein Sechſtel.
Die Ratonſteuer iſt eine Folge des Verſailler Friedensver

trages, der die Schleifung der weſtdeutſchen Feſtungsanlagen be
ſtimmt. Durch deren Abtragung wird aber der Wert der vier
den Grundſtücke erhöht. Daß dieſe Werterhöhung nur zu 50 Pro

das fogenannte

zent für das Reich einkaſſiert werden ſoll, da ſie etwa 20 bis 80 Mil
lionen Mark betragen wird, ein Geſchenk von 10 bis 15 Millionen
Mark an die Beſitzer. Leiſten ſie doch keinerlei Arbeit an der Wert
erhöhung ihres Beſitzes.

Von den direkten Steuern iſt noch unerledigt die Vorlage über
Reichsnotopfer, welches eine Vermögensabgabe
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ſollen eine Abgabe von 10
mögens entrichten, alle übrigen
von den erſten 50 000 M. ihres

Se r re ihresbis zu o r
zent bei der
die weiteren

n Abgabefrei bleiben Vermögen
wer kann die in gleichmäßigen Tilgungsraten
halb 30 Jahren ab 1. ar 10920. Die reſtierenden Beträge
dem Reich mit 5 Prozent verzinſt werden. Jm Grunde
ſt alſo die Vermögensebgabe
kommenſteuer.

Insgeſamt werden durch die vorſtehend umriſſenen Steuervor
lagen, ſobald die noch nicht in der Nationalverſammlung durch
beratenen Geſetz geworden ſind, dem deutſchen Volke an neuen
jährlichen Laſten auferlegt: rund 700 Millionen Mark direkter
Steuern, rund 5250 Millionen Mark indirekter Steuern, wozu

genommen

650 Millionen Mark aus dem bereits im Juli 1918 e
Reichsbranntweinmonopol, das wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre
in Kraft geſetzt wird, kommen. Außerdem wird nach der in den
wichtigſten Beſtimmungen bereits angenommenen Reichsabgaben
ordnung, durch die die geſamte Verwaltung der direkten Steuern
von den Bundesſtaaten auf das Reich übergeht, im Herbſt dieſes
Jahres eine Reichseinkommenſteuer mit weſentlich höheren Sätzen
als bisher eingeführt werden. gt man weiter, daß auch
die Eiſenbahntarife ab 1. Oktober d. J. eine Er um dieHälfte erſahren, ſo hat man ein Bild der i e
im Brennſpiegel, das die traurigſten Erwartungen weit trifft.
Auch die erhofften rund 100 Milliarden Reſchseinnahmen aus der
Beſteuerung des Kriegszuwachſes von Vermögen und Einkommen
ſowie dem Reichsnotopfer können es nicht heiterer geſtalten zu
mal wenn man bedenkt, daß noch kein Pfennig für die Bezahlung
der Kriegsentſchädigung an die Entente in all dieſen ungeheuren
Summen enthalten iſt.

Es gibt nur einen Ausweg aus dem finanziellen Elend, dem
Staatsbankerott. worin uns die nun wieder Oberwaſſer habenden
r ſtürzen, und der beſteht in der Umgeſtaltung
unſeres Staatsweſens zueinemwahrhaftſozia-
liſtiſchen. Die NRaiionalderſammlung wird ihn
niemals finden. Das Proletariat allein kann ihn er
zwingen, indem es feſt bleibt in ſeinem Willen zum Sozialismus
und allen reaktionären Anfeindungen zum Trot arbeitet an der
Wiederherſtellung ſeiner revolutſonären Einheits
front. Jhre Verwirklichung finden kann ſie politiſch nur in der
Sammlung auf dem Boden des Programms der
Unabhängigen Sozialdemokratie, wirtſchaftlich da
gegen durch das Feſthalten am Rätegedanken der erſten
Revolutionstage, der freilich nichts gemein hat mit dem in der Ver
ſaſſung „verankerten“!

Keine Koalitionsregierung in Sachſen.
Die Landesverſammlung der ſächſiſchen Regiernngsſozialiſten

hat am Montag die Frage der Regierungsbilbd ung behan
delt. Ein Antrag Kahmann, der dahin geht, eine egice
rung mit den Demokraten zu bilden, mit 52 gegen 48 Stim
men abgelehnt und der Antrag Taſtan mit 59 gegen 24
angewommen. Er lautet:

Die r Sozialdemokratiſchen ParteiSachfens erklärt, daß die Bildung der Landesregierung nach
parlamentariſch demokratiſchen Grundſätzen zu erfolgen hat.
Die Fraktion wird beauftragt, nochmals zu dieſem Zwecke mitden a rteien Fühlung zu nehmen. Lehnen es die
U. S. P. nach wie vor ab, auf dem Boden des demokratiſchen
Sozialismus mit uns zu arbeiten, ſo iſt eine Regierungsbildu
mit dieſer Partei z Jſt eine Regierungsbildung mi
den bürgerlichen Demokraten nur möglich unter Preisgabe
unſerer demokratiſch-ſogialiftiſchen Dre rnndfähe, ſo iſt
an die Entſcheidung des Landes zu appellieren.

wder Ausſprache wurde von Hagen- Leipzig u. a. aus
geführt: 3 Leipzig ſei die Maſſe der Unabhängigen
im Gegenſatz zu einigen Führern gegen eine Regierungs-
umbildung mit den Mehrheitsſozialiſten. Wenn die
Befürworter des Zuſammenarbeitens mit der U. S. P. in Leipzig
lebten. dann wü
erklärt, daß die For

eine Formalität ſeien.
Sindermann führte im Schlußwort u. a. aus: Bis in die

Auguſttage waren wir der Meinung, daß die Verbindung mit der
U. S. P. nicht zu löſen ſei. Nach dem itag der U. S. P. ift
das nicht mehr möglich. Kurt Geyer, nicht Lipinſki und Seeger,
hat die Mehrheit hinter ſich. Haaſe hat es als Verrat an dem
Proletariat bezeichnet, mit den Mehrheitsfozigliſten eine Kegie
rung zu bilden. Der Antrag Caſtan beſagt nichts weiter, als zu
den Unabhängigen zu ſprechen: „Wir haben ſchon dreimak Fuß-
tritte von euch bekommen, bitte, gebt uns noch den vierten und
fünften.“ Unſere Wähler werden uns keinen Dank wiſſen, wenn
wir die Demokraten nochmals vor den Kopf ſtoßen
und uns von der U S. P. wiederum Fußtritte holen

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß die für eine
etwaige Regierungsbildung mit den Noskeſozialiſten von der U.
S. P. aufgeſtellten Bedingungen in der Tat nur eine Formali
tät ſind, weil ein Zuſammenarbeiten mit dieſen Verrätern am
Sozialismus und an der Revolution gar nicht mehr möglich iſt,
ſo würde der Verlauf dieſer r Tagungdieſen Beweis von neuem erbracht haben. Dieſe Tagung erhielt
ſchon ihren Stempel durch die Tatſache, daß ein Noske für die
unglaublich bornierte Rede, die er dort hielt, auch noch Beifall
finden konnte. Dieſer Noske und mit ihm die anderen rechts-
ſozialiſtiſchen Trabanten haben ſich derart in eine Verblendung
verftrickt, daß ſie jedes Augenmaß für den wirklichen Stand der
Dinge verloren haben und vor lauter „Spartakiſten“ und „Bolſche
wiſtenfurcht“ der Gegenrevolution von rechts die Wege ebnen. Be
faßt doch Noske die Kühnheit, die Anſicht als „hinfällig“ zu be
zeichnen, daß Oberſt Reinhardt der Republik gefährlich werden
könne. Er wandte ſich gegen Scheidemanns Aeuße-
rungen, der während ſeines dreimonatigen Aufenthalts in der
Schweiz den Zuſammenhang mit den Dingen in Deutſchland ver
loren habe. Eine Gegenrevolution in Deutſchland
beſtehe nicht; mit Angſtmeierei laſſe ſich das zuſammengebrochene
Reich nicht wieder emporheben.

Wenn Noske indes meint, er mit ſeiner tollhäusleriſchen Ge
waltpolitik könne Deutſchland wieder „emporheben“, ſo gibt er ſich
da einer argen Täuſchung hin. Die blutige Saat, die er ausſtreut,
wird eines Tages heranreifen, aber er und ſeine revolutions-
verräteriſche Partei dürften re reude an der Ernte haben.

Ganz im Geiſte GewaltNoske handelt auch die Landesverſamm
lung, als ſie einen Antrag auf ſofortige Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes ſowie Beſeitigung Schutzhaft poli
tiſch Verdächtiger ablehnte.

Agrariſche Anverfrorenheiten.
Große Haferſchiebungen.

Bekanntlich haben die Junker es durchzuſetzen gewußt, daß
de li Beſtimmungen nur ein Teil desu leſe h während der Reſt nach Abzug des

inner
müſſen

nich4s weiter als eine indirekte Ein

Genoſſen ungeſetzliche Gewaltakte
Feſtungsgefangenen befremdet, daß zwei Offiziere die Zelle Axel-
rods betreten haben, um ſie zu beſichtigen. Die Häftlinge betrachten
das Leben Axelrods vor den Bedrohungen durch königs-
treue Offiziere nur dadurch als geſichert, daß Axelrod ſofort
in den Neubau des Gefängniſſes übergeführt wird. Da der Vor
ſtand des Gefängniſſes die Verlegung Axelrods ablehnte, ſind
die Feſtungsgefangenen in den Hungerſtreik getreten.

ſie anders reden. Ueberdies habe Lipinſki
Forderungen der U. S. P. an die Mehrheitler nur

Hammer tot aufgefunden worden.

Kräften,
zu verſchieben

auch im Landkreiſe Greifswald aufgefallen,
verſchoben

von oben ausweichend
unſerer Partei

ein Ende gemacht. Sie ſtellten

gelang es ihnen 8000
menWie weit die

a
er

e h u der Geeeerfertig bekommen 800 Zentner er zu verkaufen. Ent-
weder hat er alſo die mit den Angaben über ſeine Ernte
ganz gefährlich betrogen, oder er verkauft den Hafer zu gewaltigen
Preiſen und füttert dann ſeine Pferde mit dem nur ein Viertel
fo teuren Brotgetreide. Ob dadurch allerdings die Be
völkerung Hunger iſt dieſen Herren völlig gleich; denn ſie

de eſſen.r V reifswald werden nicht ruhen, bis ſie diedunklen Geſchäfte der dortigen Landjunker völlig geklärt haben

Offiziere als Landarbeiter
Wie die Gegenrevolution vorbereitet wird.

Ss iſe mitunter recht intereſſant, den Jnſexatenteil der nationgPreſſe durchzuſehen. Denn e man mitunter
liſtiſchen
die Enthüllung für manches, was die Herrſchaften im politiſchen

ſpielter Entrüſtung in Abrede ſtellen.a
Suche von ſofort größere Anzahl unverheixateter

Offiziere,
möglichſt aktid. für Beſchäftigung in der
Landwirtſchaft je nach Befäh g freieStation und eventl. ſpäter Gehalt. Die r
ollen nicht ausgenutzt werden. Abſolute
uverläſſigkeit und Ehrenhaftigkeit

a t h r mir rorgt von aten, Hptm. a. nburg (Oſtpr.).
Es iſt nett, daß der Herr Gutsbeſitzer von Platen den Offizieren

verſichert, daß ſie nicht ausgenutzt werden ſollen; gewöhn-
lich ſcheint es alſo bei den Landjunkern anders zu ſein. Recht
ſonderbar muß ferner dem Uneingeweihten erſcheinen, daß aus
drücklich „Zuverläſſigkeit“ und „Ehrenhaftigkeit“ verlangt wird,
denn man ſollte meinen, daß ſo etwas bei einem Offizier „ſelbſt-
verſtändlich“ iſt.
der dieſe Kreiſe ja aus eigener Erfahru

Oder iſt Herr Hauptmann a. D. von Platen,
kennt, etwa anderer

Anſicht? Der Eingeweihte aber weiß Beſcheid, warum hier be
ſonders „Zuverläſſigkeit“ verlangt wird, denn in Wirklichkeit
ſollen dieſe Offiziere zu nichts weniger als zu land wirtſchaftlichen
Arbeiten gebraucht werden. Auf dieſe Weiſe wollen die Land
junker fich vielmehr eine bewaffnete Garde verſchaffen, die im
Augenblick, da der Zeitpunkt zur Gegenrevolution gekommen iſt,
die von der „ſozialiſtiſchen“ Regierung entwaffneten Arbeiter
niederkartätſchen können.

Hungerſtreik für Axelrod.
Wie die V. Z. aus München meldet, haben die politiſchen

Feſtungsgefangenen in Stadelheim bei München
dem Gefängnisvorſtand ſchriftlich erklärt, daß ſich in letzter Zeit
die Anzeichen häufen, daß gegen Axelrod wie gegen andere führende

geplant ſind. Es hat die

Ein neuer politiſcher Mord.
Die bürgerliche Preſſe meldet aus Eſfen: An einer einſamen

Stelle im Walde bei Remſcheid iſt der m
an vermutet, daß er

von politiſchen Gegnern oder von ihm feindlich geſinnten
Geſinnungsgenoſſen ermoardet worden iſt. Jn Hammer hat die
ſpartakiſtiſche Bewegung in Eſſen wie im ganzen Ruhrtohlenrevier
überhanpt, während der letzren Wintermonate eine ihrer ſtärkſten
Stützen gehabt.

Der Verdacht liegt nahe, daß Hammer ein ähnliches Ende genommen
hat, wie die Beſten der kommuniſtiſchen Partei. Der politiſche Mord
gehört längſt zu den Kampfmitteln des gegenrevolutionären Bürgertums.

Antaugliche Mittel.
Akkordarbeit und Arbeitszeitverlängerung zur Förderung der

Arbeitsluſt.
Der Reichskohlenkommiſſar hat ſich der Preſſe gegen

über über die Mittel und Wege ausgeſprochen, die ſeiner Meinung
nach eingeſchlagen werden müſſen. um die Arbeitsluſt der Arbeiter
zu heben. Statt der ſiebenſtündigen Arbeitszeit müſſe die acht
ſtündige im Kohlenbergbau eingeführt werden, wobei den Ar
beitern für ihre Mehrleiſtung eine etwa Spreogzentige Vergütung
für die achte Arbeitsſtunde zuzubilligen wäre. Sodann müßte un
bedingt auf der einen Seite im Kohlenbergbau das Prämien-
gedinge Platz greifen, während die Mindeſtlohnſätze ber-
untergeſetzt werden müßten, auf dieſe Weiſe würde die Arbeitsluſt
geſteigert werden können. Und endlich hat Stutz eine Herabfetzung
der Arbeitsloſenunterſtützung vorgeſchlagen, um auf dieſe Weiſe
einer Gefahr des Abwanderns der Kohlenarbeiter in die umliegen-
der Jnduſtrien zu begegnen.

Das ſind alſo die Mittel, die der hochwohlweiſe Herr Reichs
kohlenkommiſſar der „Woge der Faulheit“ entgegenzuſetzen hat.
Stockſchläge auf den Magen ſind von jeher das Mittel
des profitlüſternen Kapitals geweſen, die Arbeiterſchaft kirre zu
machen. Sie werden es auch bleiben, ſo lange die Macht des Kapi-
talbeſitzes die Jntereſſen des Proletariats mißhandeln kann. Nur
die Aufhebung des Privatbeſitzes an Produktions-
mitteln und Gütererzeugung für und durch die Geſamtheit
ſtatt für und durch die Proftite kann Abhilfe ſchaffen.

Der Reichskohlenrat.
Nach einer der Kreuz Zeitung aus zuverläſſiger Quelle“ zuge-gangenen Meldung wird der e folgt zuſammen

geſetzt werden. Unternehmer und Arbeiter entſenden je 15 Ver
treter. Der Staat beſetzt als Jnhaber von Kohlenzechen zwei Sie
in der Unternehmergruppe. während die übrigen 13 von den pri-
vaten Stein und Braunkohlenzechen beſetzt werden müſſen. Beider außerordentlichen Bedeutung, welche e

im
zuch einen möglichſt großen des abguliefernden

Dr
wurden. Da alle Mitteilungen

beantwortet

dereits 38 000 Zentner Hafer verſchoben waren, und
entner zu beſchlagnah-
ihre Frechheit getrieben haben,

Dieſer hatte nach
Hafer geerntet.

in Zu dant.

r

Ein Fußtritt.
e veröffentlichen einen Brief des bayene v. Gebſattel an den rechts

ligen Miniſter für militäriſche Angelegenr
Schneppenhorſt, in dem der Herr General

Worten gegen eine n Schneppenhorſts
ſche Armee wendet. Er entrüſtet über die „aun

maßende ung“ Schneppenhorſts, der es wage, Soldaten und
tiſchen Armee mit „Kameraden“ und mit

reden. „Es klingt wie Hohn,“ ſchreibt Herr v. Gebſattel,
wenn g Emporkömmling der Revolution,die alten ldaten ierdeen an dem Wahlſpruch „Jn Treue
feſt feſtzu halten. „Nicht das geringſte Gefühl derKameradſchaft verbindet uns mit Jhnen,“ erklärte e ent

können die Herren rechts ſozialiſtiſchen Liebe
Generalmajor ſchließlich.

die n Zu lcher Gegenliebe Lobhudener mal ſe mit we genli man ihren leifür den alten militäriſchen Geiſt und ihren unterwürfigen An
biederu chen t Wii Aue i noch, und Herr Noske

Hungerunruhen in Waldenburg.
Waldenburg, 15. September. W. T. B. Sonnabendvormittag iſt

es bier zu Plünderungen verſchiedener Geſchäfte, beſonders derSchuhwaren und 2 gekommen, die nachmittags forte
wurden. Hierbei wurde au Polizeibeamte geſchoſſen und ein
ranate gegen das Rathaus geworfen, wobei die Fenſter der

eiwache zertrümmert wurden. Es wurde ein Sturm auf die
ausgeführt. Bei einem der Sicherheitsmannſchaften

wurden nach einigen chüſſen ſcharfe Schüſſe abgegeben, eine
Perſon wurde getötet, vier wurden ſchwer verletzt.

Notizen.
Die braunſchwei Regierun den Volksfreund. Digari rechts n tiſch e e Ver

drin u daß der Volksfreund
aßnahmen egierung in der Frage der

Lebensmittelverſorgung in einem Leitartikel äußerſt ſcharf ge
geißelt hat.

„Genoſſe“ Ferdinand. Wie die Welt am Montag mitteilt, ſcheint
der i e der ſich nachdem ſeine lieben Bul
garen ihn hinausgeworfen haben, in das deutſche Städtchen Ko
burg zurückgezogen hat, ſich dort einem „Sozialiſten“ entwickelt
zu haben. Wenigſtens hat er der dortigen rechtsſozialiſti-
ſchen Partei ſein Auto und ſein Geld für Parteizwecke ange
boten. Auch iſt er bei allen möglichen Gelegenheiten in der Geſell
ſchaft des r Koburger Stadtrates Artmann zu finden. Die Welt am Montag hebt nun noch beſonders
hervor, dieſer „klaſſenbewußte“ Sozialiſt Ferdinand nicht etwa
mit „Genoſſe“, ſondern mit „Majeſtät“ anredet.

Wir finden das durchaus nicht bemerkenswert, ſondern vollkom
men dem Niveau dieſer „revolutionären“ Partei entſprechend. Der
famoſe Bund zum e Wilhelms II. hat dieſe rechtsſoziali
ſtiſchen Sklavenſeelen ſchon n in r hät. als er
Aufruf zum Schutze des lieben Wilhelm nicht nur an die bürger-
lichen, ſondern ebenfalls an die rechts ſozialiſtiſchen Mit
glieder der Nationalverſammlung geſandt hat.

Der republikaniſche Führerbund hielt am Montag in Berlin
ſeine erſte öffentliche Verſammlung ab, die eine Kund-
gebung für die Verfaſſung von Weimar darſtellt. Sie war von
Soldaten aller Dienſtgrade beſucht. Zu einer Senſation führte
das Auftreten des Offizierſtellvertreters Neuendorf. ieſer
erklärte ehrenwörtlich, daß er nicht vor beſtraft ſei. Er wies
ſeinen Paß vom Regiment Reinhardt vor, in dem ſeine Führung
als ſehr gut bezeichnet wird. Noske hatte ihn bekanntlich als
einen „übelbeleumundeten Menſchen“ bezeichnet.

Die ar luns der Scheldefrage. Laut Allgemeen Handelsblad
melden Central News aus Paris, daß die Möglichkeit beſtehe, daß
eine Uebereinſtimmung zwiſchen den niederländiſchen und der bel
giſchen Regierung erzielt werde. Belgiſchen Schiffen, auch Kriegsſchiffen, ſoll freie Fahrt auf der lde zugeſichert werden, alle
niederländiſchen Befeſtigungen, die Forts von Vliſſingen einbe-
griffen, ſollen geſchleift werden.

Deutſchöſterreichiſcher Sozialiſtentag. Die Wiener Arbeiter
zeitung veröffentlicht die Einberufung des Parteitages der
ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Deutſch
Oeſterreichs für den 31. September nach Wien

Jnt,
Der Rücktritt des ſerbiſchen Kabinetts wird beſtätigt.

einem amtlichen Schreiben das vom 12. September datiert
wird ausgeführt, daß der Rücktritt begründet liege in den diplo
matiſchen Schwierigkeiten, die dazu führten, daß Südſlawien ſich
weigerte, den Friedensvertrag mit Oeſterreich zu unterzeichnen.

Der Poliziſtenſtreik in Boſton. Der Nieuwe Rotterdamſche Cou
rant meldet aus Neuyork. daß Gompers einen neuen Vorſchlag ge
macht hat, damit die Poliziſten in Boſton ihren Streik einſtellen.
Der Gewerkſchaftsverband der Poligziſten hat ſich mit Gompers
einverſtanden erklärt.

Der Münchener Prozeß.
Vizewachtmeiſter vom Freikorps Lützow und Unt-r

wachtmeiſter Hoß haben die Verhaftung des per ten Völkel
vorgenommen i der Feſtnahme erklärte Völkel, er ſei bei dem
Geiſelmorde dabei geweſen, weil er aus dem Gymnaſium nicht
mehr herausgekonnt habe. Die Zeugen können nicht ſagen, ob der
Angeklagte damit ſagen wollte, daß er auch mitgeſchoſſen habe.

Es wird dann das Zeugnis der Hausbeſitzerin Wirſing ver
leſen, der Schicklhofer erzählt haben ſoll, die alten Soldaten im
Ghymnaſium hätten ſich die Geiſeln zu dDarauf habe er vier junge Soldaten herangenommen. Die Geiſeln
ſeien nicht verſtümmelt worden, wohl aber hätten manche die
Hände über den Kopf Walten und da könnten Verſtümmelungen
vorgekommen ſein. Die Erſchießung habe das Oberkom-
mando angeordnet. Er, Schicklhofer, gehe nicht mehr ins Gym-
naftum, denn er wolle von der Gaudi nichts mehr wiſſen.“ Der
Angeklagte Schicklhofer beſtreitet, daß er die jungen Soldaten zur
Erſchießung befohlen habe, ſie hätten ſich freiwillig gemeldet.Als ächter Zeuge wird Fräulein Hilde Kramer, die vom

n weg als Zeugin geladen wurde, vernommen. Vor
ſi r: Sie waren für die Räterepublik tätig und ſind in ver
ſchiedenen Staatsgerichtsprozeſſen vernommen worden. Uns
intereſſieren mehrere Fragen. Sie ſollen Haftbefehle ge-
ſchrieben haben. Zeugin: Ja, auf R des Stadt
kommandanten Mehrer. Als Grund für die Verhaftung wurde
die Auffindung belaſtenden Materials angegeben. Vorſitzender:
Was war das für Material? Zeugin: Es waren. 13 Stempel
der Stadtkommandantur, des Güterbahnhofes, der Arbeiterwehr,
das Fakſimile Eglhofers und der Stempel des alten Vollzugsrats.
Der Vollzugsrat war aber nicht mehr in Tätigkeit. Dieſer Stem
pel muß alſo ſchon vor der Räterepublik gebraucht worden ſein.
Dann hat man 3000 Flugblätter der Demokratiſchen Partei und
einige Juden-Hetz blätter und Mitgliedskarten der K. P. D.
funden Vorſitzender: Wie viele Verhaftungsbefehle haben
Sie ausgeſchrieben Zeugin: Jch weiß es nicht. Vorſitzender:
Wer hat die Befehle unterzeichnet? Zeugin: Der Stadtkomman-

Dann wird die Wirtin Schicklhofers vernommen. Vor

e h



Was hat Jhnen denn Mai jedoch der3 w. liegt nie e alten Form. An dem Grun kein ſtädtiſches Land zuvern nd da Fern ſondern ein a e e um den Veltauf an enweil f unſere Le auch er ſchie Gefüge geben. den Metall dandle nicht an private Unternehmer. Stadtv.Oberkommando den Befehl rbeiter und A en des Beziris Sildehrandt ſtellte fet daß die Vereine überhaupt kein Kauf
e

private rperſchaften. Die Beſchlüſſe des v
e

erſ
en.

n

Rechtsanwalt Liebknecht verlangt die Ladung Birſerret lle arbeitenden Kräft Me
c iebkne e Mün nun alle arbeiten räfte der Metallinduſtrie auf,Zeugen, die über die Bluttaten von Re re da. wo keine Vetriebsräte gewählt ſind, ſofort J re tipen und über die Ermordung Landauers ausſagenzutreten eine ſolche Körperſchaft len. Diejeni n Dreuhentages von is10 ſeien noch nicht

ſollen und ſagt: „Jch habe mir hier eine n und zu en. Diejenigen Orte wonach Landeigentum nicht entäußert werden darf e BeAlle Berliner und ſonſt im Reich paſſierten Skan zugelegt in denen bereits Betriebsräte beſtehen, ſchließen ſich dingungen eien für die Vereine b vorteilhaft. Stadtv. Dür r
in Verbindung gebracht mit dem er Geiſelmord. zuſammen zu einer einheitlichen örtlichen Betriebsräteorgani feld wünſchte die unweränderte Annahme Da den Aenderungen
Verleſung der Zeugen, die Dr. vernommen ſehen wil, ation. Um nun gemeinſam arbeiten zu können, iſt der Zuſammen nicht zugeſtimmt wurde, wovon die Fraktion der U. S. P. ihre An
dauert etwa eine Stunde. Die Anträge des Rechts chluß der örtlichen Betriebsräte bezirksweiſe vorzunehmen. nahme Vorlage insgeſamt abhängig gemacht hatte, wurde dig
anwalts Liebknecht werden ſchließlich nach kurger Beratung Der vorläufige Sitz des Bezirks Merſeburg Anhalt iſt Halle. Vorlage angenommen gegen 23 Stimmen der Unabhängigen.
des Gerichts ſamt und ſonders a Wir erſuchen deshalb die Betriebsräte, allerorts ſofort ihren An Kleine Vorlagen.

tit Rechtsanwalt Liebknecht ſtellt ſpäter einen langen Beweis ſchluß an die Bezirksorganiſation anzumelden, Material und An Stadtv. Bu ſe ündet kurz die Vorlage über den Zuſchuß
el, antrag in bezug auf den Baron Moſer. Der Anwalt will be regungen anzufordern, damit einheitlich im Bezirk gearbeitet wer für pädagogiſch-wiſſenſchaftliche Fortbildungskurſe. Dem Erſuchen
n, weiſen, daß, zum mindeſten einige Mitglieder der Thule- den kann. des Haushaltsausſchuſſes, der Halliſchen Lehrerkammer einen Beiue Geſellſchaft urſprünglich nicht als Geiſeln, ſondern n Arb von 600 Mk. zu gewähren. wurde beigetreten. Ohner konterrevolutionärer Umtriebe verhaftet waren r e er t te wurde u. a. folgenden Vorlagen zugeſtimmt: Landerwerbjeſe Mitgli hätten der Anwer Es geht um eure wirtſchaftlichet e Se a a a r vabei rig Befreiungl! Die helle u e t r le e Se weiſe mit ge o eren ten St Zentralſte gung von Witwengeldern, ung des Beſoldungsdienſtaltersn er i beruht. Ha Werte ehe dann t We kür BDetriebsräte der Metallinduſtrie Mitteldentſchlands. alter on Esfür den Friedhofsverwalter Pouch, Erhöhung des Dienſtaufwands-

geldes an die Kriminalbeamtenratung zurück und verkündet die Ablehnung aller dieſer
Beweisanträge, da die Glaubwürdigkeit der Zeugen Baron
Moſer, Truth und Genoſſen nicht bezweifelt werde.

Einer der letzten Zeugen iſt dann ein gewiſſer Keitermeyer,
der am 29. April zur ufnahme eines ſtenographiſchen Protokolls
in den Phyſikſaal des Gymnafiums beſtellt wurde. Er traf dort
Strobel, Levien, Leviné-Niſſen und Sglhofer.Nach etwa zehn Minuten a der Zeuge hinaus. Er vermag
jedoch zu bekunden, daß über die Ausgabe eines Plakates und die
n neuen Dienſtordn ſowie über Befehle auf ver
ſhärften Belagerungszuſtand verhandelt wurde. Dann folgte eine
Geheimabſtimmung über Geiſeln Levien hatte einen
Zettel in der Hand, auf dem zwei Namen ſtanden, der des Prinzen
Thurn und Taxis und der Gräfin Weſtarp. Levien erklärte: Wir
müſſen unter allen Umſtänden einen Rückhalt haben. Das ſind
die Geiſeln. Der Zeuge fährt dann fort: Levien und Levinés
aben ſo ziemlich ihre Juim n Vorſitzender: Wozu denn?de Jch nahm an, pu n in Sie ſagten auch:

geht, müſſen ein paar Geiſeln daran

3 eugen, ihm vom Wittegsbacher Palais tel iſch ein Autobeſtellen. Vorſi T n eJſt Seidl im Saali h. m geweſen? e
Löhnung.
Auftrag auszuführen. Haußmann erklärte darauf, ſeine n
ſchaften ſeien i verläßlich, die Sache könnte ſchief gehen.

Rechtsanwalt Liebknecht wiederholt an Hand neuer Mit
teilungen aus Berlin ſeinen Antrag auf Feſtſtellung der Herkunft
des Zeugen Baron Moſer. Er bleibt dabei, daß der Berliner und
der Münchener Moſer ein und dieſelbe Perſon ſeien und nennt
Baron v. Moſer einen Hochſtapler und Betrüger, was der
Vorſitzende energiſch als eine Beleidigung des Zeugen zurücweiſt.In bezug auf den Baron v. Sebottendorf, den aſibenden der

ThuleGeſellſchaft, behauptet Liebknecht als neues Moment, daß
dieſer bis zum Kriege in Konſtantinopel unter falſchem Nam
gelebt habe, r die Stempel in den Räumen der Thule
Geſellſchaft ch t habe, um Offizieren die zur ißen
Garde aus nchen herauswollten, gefälſchte Ausweis-
papiere mitgeben zu können. Staatsanwalt Hoffmann
erklärt, daß dieſe Anträge offenſichtlich die Verhandlung von dem
Thema ngen ſollen und daß es ſich hier allein um die Er
ſchießung von zehn r eiſeln handelte, von denen einige
tatfächlich Mitglieder der Thule Geſellſchaft geweſen ſeien. was
aber ni für die Behauptung der Verteidigung beweiſe. Rechts-
anwalt iebknecht: „Das Organ der Thule- Geſellſchaft hat ja
ſelber gegeben, daß Perſonen mit gefälſchten ieren an
die weiße Front hinausgeſchmuggelt worden ſind. Das Gericht
lehnt jedoch die Beweisanträge als unerheblich
ab, und zwar, weil ſich aus dem Lauf der Verhandlungen bereits
die Glaubwüdigkeit der Zeugen ergeben habe. Der Vorſitzende
teilt zum Schluß noch mit, daß das Gericht nur zwei Mordhand-
lungen annehmen könne, und zwar einmal an den beiden Huſaren,
das andere Mal bei der Erſchießung der anderen Geiſeln. Bis
jetzt war jedem der Angeklagten die Tötung jeder einzelnen Geiſel
r erf gelegt. Damit iſt die Beweis aufnahme ge-
jchl o e n.

Aus der Provinz.
Aus der Partei.

In der exweiterten VezirksvorſtandsSitzung der U. S. P. am
i. September wurde die Einrichtung eines Bezirks-Redner-
kurſus in Halle beſchloſſen. Für dieſen Kurſus ind ſechs volle
Tage vorgeſehen. Es ſind folgende Themen feſtge egt: Sonntag,
den 21. September: Redetechnik (Genoſſe Kunert, Berlin.
Montag, den 22. September: Lohn Preis und Profit (Ge-
noſſe Herre, Fripgio) Dienstag den 23. September: Die ſozi a
liſtiſche Produktion (Genoſſe Herre, Leipgig). Mittwoch,
den 24. September: Grundlagen der heutigen Welt-
politik (Genoſſe Engelbert Graf, Berlin). Donnerstag, den
25. September: Das Räteſhyſtem, Sozialiſierung (Ge-
noſſe Koenen, Berlin). Freitag, den 26. September Das Par-
teivrogramm (Genoſſe Criſpien, Berlin). Der Kurſus be
ginnt am Sonntag, den 21. September, morgens 8 Uhr, im Volks-
park in Halle. Die Teilnehmer haben ſich äus ihrem Arbeitsver S
hältnis auf ſechs Tage loszulöſen und erhalten während der Dauer
des Kurſus in Halle Freiquartier. Wir erſuchen diejenigen Partei
genoffen, welche ein Intereſſe an der Teilnahme haben, ſich mit den
Zentralvorſtänden ihres Wahlkreiſes in Verbindung zu ſetzen.
Vorbedin an der Teilnahme iſt eine Vorbildung im ſozialiſti
ſchen Wiſſen ſowie redneriſche Befähigung. Die Teilnehmer müſſen
weiter die Verpflichtung übernehmen, nach Abſchluß der Schulung
der Bezirks und Kreiskeitung ſich als Redner zur Verfügung zu
ſtellen.
Wir beabſichtigen durch den BezirksRednerkurſus für die Durch

bildung der Arbeitermaſſen im Lande im Geiſte des Sozialismus
neue Kräfte r gewinnen und bitten alle fähigen Genoſſen und
Genoſſinnen, ſich zur Verfügung zu ſtellen. Die Begzirksleitung.

An die Arbeiter und Angeſtellten der Metallinduſtrie
im Bezirk Merſeburg Anhalt.

Der Geſetzentwurf über die Betriebsräte gibt dem deutſchen
Volke nicht die Gewähr, daß das Wirtſchaftsleben wieder anfgebeatt
werden kann. Es fehlt in dem Entwurf der organiſatoriſche Auf
bau, der unbedingt notwendig iſt, um auf die Produktion durch
greifend einwirken zu können. Die nach dem Entwurf den Ar-
beitern und Angeſtellten gewährten Rechte ſind belanglos. Das
arbeilende Volk muß über die Errichtung von Betrijebsräten ſelbſt
entſcheiden. Es gilt nicht nur Betriebsräte einzuſetzen, die ledig
lich bei Einſtellungen und Entlaſſungen von Arbeitern und An
geſtellten, Einſichtnahme in Lohnbücher, bei Regelung in Gehalts-
und Lohnfragen, bei Unfallverhütungen' als Verater hinzu
zuziehen ſind, ſondern die Betriebsräte mit ihren organiſatoriſchen
Einrichtungen ſollen in allen Angelegenheiten des Betriebes das
Recht auf Mitentſchließung haben.

Arbeiter und Angeſtellte der Metallinduſtrie,
ſchließt euch zuſammen in den Betriebsräteorganiſationen, denn
nur durch gemeinſames Arbeiten kommt ihr zum Ziel. Es ſind

J. A.: Paul Banſe, Halle, Harz 42-44 I.

Eisleben. Volkshochſchule. Der Gedanke einer Gründung
einer Volkshochſchule wird aller Vorausſicht nach in nicht allzu
erner Zeit auch in unſerer Stadt Wirklichkeit. Kürzlich hatten

auf Einladung des örtlichen Gewerkſchaftskartells ſowie der
Angeſtellten und ſonſtigen Jntereſſenverbände eine größere An
zahl Herren in der Turnhalle der Mädchenvolksſchule eingefunden,
um ein Referat über dieſen zeitgemäßen h zu hören.
Dem in großen Zü entwickelten folgte eine rege Ausſprache, an der Herren Stadtvv. I Glaubrecht,
Strauß und Hendrich, ſowie Bergwerksdirektor Weißleder beteilig-
den. Ein ganzes B nſche kam zum Vortrag die alle im
Rahmen der Volksſchule Berückſichtigung finden ſollen. Einer ge
wählten fünfgliedrigen Kommiſſion bleiben weitere Schritte in
dieſer Hinſicht vorbehalten. Praktiſche Arbeit muß demnächſt ein
ſetzen, damit bei Beginn des Winterfemeſters auch die Volkshoch
ſchule ihre Pforten für die h öffnen kann und „die
Brücke ſchlägt zwiſchen dem kleineren Volksteil, der geiſtig arbeitet
und dem immer er bleibenden Teile olksgenoſſen,
der mit der Hand ſchafft, aber geiſtig hungrig iſt“.

Artern. Die am Mittwoch tagende Stadtverordnetenverſammlung
genehmigte die Anſtellung des Baurats a. D. Heine aus Leipzig zum
Bau ſachverſtändigen der Stadt Artern gegen Privatdienſtvertrag. Das
Gehalt beträgt 5400 Mark. Den Gemeindeſchweſtern wurden
die Mlerbabrungeſeld er 125 Mark auf 180 Mark, für beide
Schweſtern, pro Monat erhöht. Der Bürgermeiſtrr Stuhrmann hat
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht, die die Verſammlung
genehmigte. Den beantragten Zuſchuß zur Penſion von jährlich
1918 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligte man ebenfalls. Außer-
balb der Tagesordnung beantragte Genoſſe Hoffmann, die Stadt zum
Empfang der heimkehrenden Kriegsgefangenen zu ſchmücken. Weiter
wurde auf Antrag des Genoſſen Hühnerbein beſchloſſen, jedem heim
kehrenden Kriegsgefangenen aus der Stadtkaſſe eine Ehrengabe von
100 Mark zu gewähren.

Grohjlehna. Bei der am 14. September ſtattgefundenen Gemeinde
vorſteher und Schöffenwahl wurde Genoſſe Wämhyer als Ortsrichter,
Genoſſe Voigt als erſter, Landwirt Dette als zweiter und Genoſſe
Gräger als dritter Schöffe gewählt.

g. rleggn e v eder als n Genoſſerattke als erſter, Landwirt Buſch als zweiter, Genoſſe Renz alsdritter Schöffe gewählt. ſ
Stadtverordnetenverſammlung Halle.

Sitzung vom 15. September.
Der Vorſteher Hennig eröffnete die erſte Sitzung nach den
Ferien mit einer kurzen Begrüßung der Stadtverordneten. Unter

den zahlreichen Zuſchriften und Eingaben befand ſich die Mit-
teilung vom Magiſtrat, wonach der Aſſeſſor Frieſack in die
ſtädtiſchen Dienſte eingetreten iſt. ingaben ſind ein-
rer vom Zentralverband der Fleiſcher, wonach die Wu

Tee in ſtädtiſche Regie genommen werden ſoll:
vom Angeſte tenausſchuß der ſtädtiſchen Hilfsarbeiter und arbeite-
rinnen zur Gewährung einer einmaligen Beſchaffungs-
zulage; vom Halliſchen Künſtlerrat, vom Bürgerausſchuß, der
um eine gründliche Ausſprache im Stadtverordnetenkollegium

bittet wegen der Beleuchtungs- und reDie Eingabe vom Fachausſchuß für das Bäckerei und Konditorei
gewerbe um Gewährung von Sitzungsgeldern wurde zur Prüfung
dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß überwiesen.

Gemeinnütziger Kleinwohnungsbau.
Die Stadtgemeinde hat bereits 1918 an der Merſeburger Straße

den Beyerſchen Ackerplan käuflich erworben, um ihn im Jntereſſfe
der Schaffung möglichſt großer, einheitlicher Siedlungen verwerten
zu können. In der Magiſtratsvorlage heißt es, do die Stadt bei
er bekannten, zurzeit herrfchenden außerordentlich großen Woh-

nungsnvt naturgemäß nicht in der Lage iſt, den geſamten oder auch
nur einen weſentlichen Teil des Wohnungsbedarfs durch Eigen-
bauten zu decken. Vielmehr iſt es notwendig, alle Beſtrebungen.
die auf die Schaffung neer Wohnungen ahzielen, ſich nutzbar zu
machen und ſie in jeder Weiſe, vor allem durch Hingabe von Land
und Gewährung von Darlehen zu möglichſt günſtigen Bedingungen
nach Kräften zu. unterſtützen. Es ſei daher freudig begrüßt worden,
da zwei gemeinnützige Bauvereinigungen, der Vauverein für
Kleinwohnungen und der Bauverein Gartenſtadt Halle ſich ent
ſchloſſen haben, eine großzügige Sijedlungsanlage in weiträumiger
Bebauung zu ſchaffen. Geplant ſind insgeſamt 850 bis 900 Woh-
nungen, und zwar ſollen etwa 400 Einfamilienhäuſer mit durch
ſchnittlich 250 qw Garten und je s bis 5 Zimmern und 80 Stockwerksbäuſer an Ter Artillerie- und Beeſener Straße mit je 6 Woh-
nungen, von denen ſede ungefähr 210 qm Garten erhalten ſoll. er
richtet werden. Auch ſei die Gewähr vorhanden für eine wirklich
geſunde, einheitliche große Siedlung. Das Gelände wird von den
beiden Vereinen zu etwa gleichen Teilen übernommen in der Weiſe,
daß der Bauverein für Kleinwohnungen die öſtliche Hälfte, der ge
weinnünige Bauverein Gartenſtadt die weſtliche Hälfte übernimmt
Der Grmndertwerbspreis dürfe nicht zu hoch bemeſſen ſein und den
Vereinen müſſe die Möglichkeit gegeben werden, ſich unter möglichſt
günſtigen Bedingungen die erforderlichen Bangelder zu beſchaffen
Unter uarnndelegung des Selbſtkoſtenpreiſes des Grund und
Bodens mit 2,50 Mk. für den Quodratmeter, unter Berückſichtigung
der Freilegnngs- und vorläufigen Ansbaufkoften und des auf das
Baugelände entfallenden Anteils der endgültigen Straßenausbau-
koſten iſt der Hanfpreis auf 7,15 Mk. für den Quadratmeter be-
meſſen worden Von den zu errichtenden Wobnungen müſſen min-
beſtens 20 Prozent an ſtädtiſche Arbeiter ſtädtiſche Unterbeamteoder nfige minderbemittelte Einwohner, insbeſondere an kinder-

deichel Familien vermiefet werden. Den Vereinen ſollen Dar-
ſehen bis zur Höhe von vier Zehnteln der ihnen ſelbſt erwachſenden
Koſten gegeben werden. Rach den Unterlagen wird mit einem Dar-
lehen von 2 Miſſfionen Mark gerechnet werden. Der Stodtgemeinde
ſteht das dingliche Vorkaufsrecht für alle Verkaufsfälle vor.

ſchlug als Referent des Grundſtücksgus-
Seine Fraktion

Der Ertrag der Warenhausſtener, der ſich auf 64 151,62 Mk. be
läuft, ſoll in der Weiſe verwendet werden. daß für das Rechnungs-
jahr 1919 zu 4, 8 und 12 Mk. ſtaatlicher Gewerbeſteper veranlagten
Steuerpflichtigen die vo l le Jahresſteuer und den zu 16 Mk. ver
anlagten Steuerpflichtigen die Hälfte der Gemeinde- Gewerbe
ſteuer erlaſſen wird. Dem Antrage wurde zugeſtimmt.

Eine Debatte entſpann ſich über die Erhöhung der Zuſchläge zu
den Reiſekoſten. Der Referent, Stadtv. Reiwand, erklärte ſich
im Prinzip mit der Vorlage einverſtanden, wandte ſich aber für
den Haushaltsausſchuß gegen die Staffelung. Die Sätze ſollen
allgemein um 7 Mk. erhöht werden, für Uebernachten 6 Mk. und
ür Berlin um weitere 3 Mk. Stadtv. Günther a ſeine
erwunderung aus über die ungerechte Steigerung. Dem ſchloß

ſich auch Stadtv. Wilke an. Bürgermeiſter Sehdel erklärte
ſich mit der Abänderung einverſtanden, aber im Augenblick, wo
noch kein feſter finanzieller Boden geſchaffen ſei, habe er von einer
Reform abgeſehen. Voeſteher Hennig ſtellte feſt, daß die
Staffelung einen Unterſchied von 18 Mk. für die oberen Beamten
und 4,50 Mk. für die niederen ergibt. Die Vorlage wurde in der
abgeänderten Form angenommen.

Die Etatsüberſchreitung des Elektrizitätswerkes in Höhe von
294 957 Mk. wurde genehmigt, ebenſo die Deckung des bei der
Kaiſer-Wilhelm- und Kaiſerin-Auguſte-Viktoria-Stiftung 1918
entſtandenen Fehlbetrags von 923 Mk. Bei der Beratung einiger
Eingaben kritiſierte Stadtv. Hildebrandt die Art, wie
Vorlagen gemacht werden. Der alte Zopfſtil, der heute noch geübt
werde, müſſe unverzüglich fallen. Vorſteher Hennig wünſchte
eine klare Faſſung der Beſchlüſſe und Antworten des Petitions-
ausſchuſſes. Jn Zukunft ſolle es an Stelle von „Uebergang zur
Tagesordnung heißen: „Der Ausſchuß empfiehlt, das Geſu ab
zulehnen.“ Zu der Eingabe des Feuerwehrmannes Kirſchner
ſoll der Petitonsausſchuß die Einſicht in die Akten fordern.

Bürgerlicher Vorſtoß gegen die Zwangswirtſchaft.
Ein dringlicher Antrag von Mangold und Genoſſen: „Die

Stadtverordnetenverſammlung erſucht den Magiſtrat, durch be
ſenders dringliche Vorſtellung bei den Reichsbehörden auf eine
Beſſerung unſerer Fleiſch und Fettverſorgung, die zurzeit unhalt
dar iſt, hinzuwirken“, wurde vom Stadtv. Mangold begründet.
Er hob die ſchlechte Verteilung von Friſchfleiſch hervor, kritiſierte
das Verhalten der Viehandelszentrale und gab eine ſehr intereſſante
Statiſtik über den Stand der Viehzucht. Zur Aufhebung der Ratio-
nierung könne nicht geſchritten werden. Aber das Schlachtvieh
müßte auf Bezugsſcheine verteilt und die Hausſchlachtungen
freigegeben werden. Die Schlachtpreiſe ſeien unzulänglich
angeſichts des teuren Auslandsfleiſches. Ueberhaupt ſtänden die
Preiſe nicht im Einklang mit der Produktion. Die Verteilung von
Speck habe zentraliſtiſch zu geſchehen. Die Reichsregierung könne
für Abhilfe ſorgen. Stadtv. Bundt ſprach über die geſund
heitsſchädliche Wirkung des Auslandsſpecks. Stadtv. Balke
war ungehalten über die ſtiefmütterliche Behandlung von Halle
hei der Verteilung. Er forderte gleiches Recht für alle. Am Magi-
ſtrat liege es nicht, aber in Berlin müſſe man deutlicher werden.
Ueberall werde heimlich geſchlachtet und nie-
mand kümmere ſich darum. Die Wirtſchaft mit
den Viehhandels- und Kriegsgeſellſchaftenmüſſe ein Ende nehmen. Gr ermahnte die Preſſe, in aller
Schärfe auf die Mißſtände hinzuweiſen. Stadtrat Dr. Kin ne
machte auf die vergeblichen Verſuche aufmerkſam und verſprach
ſich für die Zukunft wenig Aenderung. Stadtv. Günther
n. S. P.) bewunderte die Geduld der Bevölkerung. Alle Worte
des Magiſtrats über die unbenutzten Lagerräume ſeien n
gegenüber der Tatſache, daß nichts zu lagern da ſei. Nur dur
den Arbeiterrat ſei es gelungen, von Frankfurt etwas zu beziehen
Aber die Begründung des Antrags ſei nicht zu verkennen; dieſe
Kreiſe ſehnen ſich nach dem Freihandel zurück. Das Schädliche des
Specks nehme die Arbeiterſchaft mit in Kauf; ſie ſei froh, über
haupt etwas zu haben. Die Gebeimſchlachtungen zeigen aber, wohin das Fleiſch kommt. Wir wollen gern ſcharfmachen, hemmemn
Sie (nach rechts) uns aber nicht dabei. Stadtv. Hildebrandt
wies in ſcharfon Worten die Begründung des Antrags e
hinter dem ſich der Wunſch verberge, den freien Handel wieder ein
zuführen. Die geradezu unheimlich geſtiegenen Preiſe für Eier
nd Leder zeigen doch zur Genüge das Verderbliche des freien
Handels. Das bedente ein Hinabſtoßen in den Abgrund, vor d
wir heute ſtehen. Es iſt intereſſant vom Magiſtrat. daß er ein
geſteht, daß mit den kapitaliſtiſchen Vereinigungen nichts auszu
richten iſt. Die Regierung iſt eben der Meinung, daß der Kapitalis
mus weiter Vrofite ſchlucken muß. Aber das erzregftionäre
Halle Widerſpruch bei den Bürgerlichen.) Wollen Sie leug-
nen, daß eine Verwaltung die Auſammenkünfte während der ſo
genannten Kirchzeit verbietet, und damit einzig in Deutſchland
daſteht, erzregktionär iſt? Sorgen Sie dafür. daß dieſe Schand
wirtſchaft beſeitigt wird. Stadtv. Finger trat für eine gemein
ſame Behandlung der Frage ein. Man dürfe nicht immer den
parteipolitiſchen Standpunkt hervorkehren. Es werde mit der Er
nährung noch ſchlechter werden. Wenn die Beſtände ſchlechter
werden, muß natürlich auch die Verteilung geringer ſein. Trotz
dem hätten wir ſo viel Vieh, um beſſer verſorgt werden zu können.
Die Milchverſorgung werde direkt gefährlich. Jm Saalkreiſe
würden ungeniert Milchkühe im Schleichhandel vertrieben. Die
Schleichhändler ſeien Scheuſale und Diebe. e

efoſte eine holländiſche Kuh 8000 bis 9000 Mk. Man muß eb
mit ſeinem Nächſten alles teilen und komme au
dieſem Dilemma nur durch eine gemeinſame Betrachtung.
Stadtv. Mangold beſtritt entſchieden, für freie Wirtſchaft ge
fvrochen zu haben. Die Zwangswirtſchaft müſſe auf eine andere
Bahn gelenkt werden. Stadtv. Hildebrandt fertigte ſeine
bürgerlichen Kritiker kurz ab und widerlegte den alten Schwindel
von der Schuld der Bergarbeiter. In den Kaſernen werden dich
Nosketruppen anders beköſtigt, da gibt es keine Hungerrationenzg
(Zuruf: Darauf haben wir gewartet!) Die Arbeiter haben keine
Sſt, allein zugrunde zu gehen. Stadtv. Finger betonte ſeinen
tiefen Groll gegen die Entente wegen der Kohlenablieferung,
worauf ihn Stadtv. Knauth treffend abführte und auf die Schuld
der deutſchen Hriegsführnung hinwies. Stadtv. Splett ſprach
noch von tenfliſcher Selbſtſucht des Volkes und von der ungebunde
nen Sittlichkeit.

Nachdem noch der Vorſteher Hennig ſeine Genngtuung ge
äußert hatte, daß auch den bürgerlichen Krejſen ins Gewiſſen ge

Hildebrandt be-
mängelte den ſpäten Tingang der Vorlage. In dieſem Falle müſſe
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wichtige Vorarbeiten zu leiſten, wenn die käpitaliſtiſche Produktions
ſorm durch die ſogialiſtiſche abgelöſt werden ſoll.

ſchläge.

ſprochen werden ſoll, wurde der Antrag einſtimmig ange

T

los angenommen. folgte noch eine nichtöffentliche Sbung.
nene berichter

Das Vorkaufsrecht der Stadt ſei nicht beeinträchtigt. Werner Scho em; für Anzeigen He mann Schade; Verlgo: Volksvilatt e
Auch Stadtv. Klee is befürwortete dir Annabme der Vorlage in l Arkc Halleſche Genoſſenjchaſtsbuchdruckerei S. m. d. S. ſnntich m Salle.
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Ab 16. September Gastspieldes sedagteriorten Riltzdiedtere

Oskar Bürger
vom KAristali-Palast, Lolpetg.

Ausaserdem d. vorrügl. Weltetadt- Programm. V. a.:

Vere Robert Ria Rarg-Bartelo Theo Herden
Liedersang. Verw.-goubrette Grotesk- Korn

Max in seiner Simphi- Lin Coleott4
rissimus-Typo „Der Karalier“. Taoakünetler,

Bratwurst e
Neuer erstklassigqer Spielplan
Liny, die Puppe auf dem Telepheandrahbt.
Hdmoud Teumer n. Partnerin, Klautte- Akt.
2 Robortis, urkomisches Gesangsd nett.
Malwita-Tump- Duo, die vornägt. Tänvner.

HMHauny Hansen, Alfred Grohmann,
Vortragsküusatierin. der Urkomisehe.

K. Roberti, EHen Malwitz, Lilly Koboldät,
Humorist. Stimmangsscubretts. Tanrxsoubretre.

A. Tun p, Kabarettiat. P. Straubeo, Komiker.
III
Täglieh Anſkug 8 Uhr u Kongert.
Oder begellbehallstan,

Nittwooh von s Vhr an:Keffentlicher dal

fegtäle boltener ereter et e
Mittwoch, den 17. 3eptember, von abends 6 Uhr aàan:

helfelhre
darf wegen veinerüthe m henen Banidalte eben

Ansichts-Postkarten
emphüenhit Die Volks- Guohhandiung.

Amtliche Belanntwochungen.

Se TDer graue von Marmelade beginnt am Mit
woch, den 17. ber. t ſede Perfon einesdaltes kann sfund abgrgeden werden. re beträgi 139 Mk. ſür das Bound. e

ufer nd verpflichtet. be r Verkäufern die
r einzukaufen, 77 en t für den BezugKolonialwaren r u nie eingetragen
e Der Verkauf erfolgt unter birenneng der

arke 395 des Warendezugsſcheines 25

Ctäd tiſcher Berkauf von Kakao an Kinder bis
zu 12 Jahren

v der Talamtſchule am Mittwoch, den 17. September.
igelaffen zum Einkauf werden die Inhaber derle ine mit den Rummern 530! bis

7 500, vormittags von 3--12 Udhr, and die Jndaberer Rüummern 67 501 74 000, nachminage von 2 dis

Ah Auf jeden Abſchnitt q der befsnderen Be
zſcheine für Kinder bis 12 dren werden

zum Breite von M. abgegeben.
en

W r Speſſedl, welches in dieſer Woche
eitag, den 19. und Sonnabend, den 20. Sep-

mber, in den Kolonialwarengeſchäiten, in denen die
äufer zur Kundenliße angemeldet ſind, verkauſt

wird, beträgt für 100 Gramm 1.40 M
Kleinhandelshöchſwreiſe für Gemüſe

Gemäß den von der Reichsſtelle für Gemüfe und

Hatie.

b feſtgeſegten Erzeuger- und Großhandelspreiſen
erbſigemüſe werden folgende Kleinhandelspreiſeas Wund mit Wirkag vom 18. gg?tewber ab

igeſcht t e 8 v. Rotkohlf., Grünkßohl p3 Wirfingkohl 14 Pf., Rote
en 10 Pf., Gelbe Mohren s Pf., Zwiebeln

[Seseſ Nerseurg. ISSS]
e von Auslandfett (Schmalz) und

Margarine
am Sonnabend, den 20. September. Es werden zu
Fieiſt: 50 Gramm Auslandfett malz) zum

von Pf. und 50 Gro argarine zumreiſe von 33 Auf n Setſemerte nur
mit dem Aufdru ramm Butter zum Preiſe

Ausga

von 60 Pf. mit dem Au ck G ſind2 ppet 50 Gramm Margarine zu f. zu be
erMerſeburg, den 15. September 1916.

I. A. M. 2684 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

7 Nach

Loife Neumann 7

„Arme Theal“
1254

dem gleichnamigen Roman 7
von Rudolph Stfrafz.

en e DPuppen I. Spielwaren

finden Sie reiche Auswahl
Spielwarenhaus

Rud. Weibezahl
Obere Leipzigerstrasse 66.

4249

4251

Morl.donnerstan, 2 13. September, adends 8 Uhr,
in Vagners Saſthaus:

Aeffentlice Verſammlung
Tagesordnung:

Unſere Aufgaben in den Gemeinden.

Redner: Genoſſe Scholem--Halle.
Einer zahlreichen Beteiligung ſteht entgegen

Der Vorſtand des n Vereins
z ſtierfeld.

Donnerstag, 18. September, abds. 8 Ahr,
im Geſellſchaftshaus (fr. Hohenzollern):

Neffen JPolkovervanm lung

Genoſſe Fritz Kunert, geeariſtſtehfer, Kerlin,
ſpricht üDie politiſche Lage.

2763 Der Vorſtaud

schon

des Saiakdemotrarijwen Vereins A. S. P
Arbeiter Radfahrer hin

„Solldarſtät“,
Ortsgruppe:Donneä, 18. Zopthor., nhends 7

im „Volkapark“:I

TagesordnangBericht vom bundegiog in Wörzhurg.

Referent: Genosse Bundermann,
Wir erzuchen unsere Mitgleder, zadlreioh ma er-

M atle (S.)
Uhr

Wer Vorstand.

Reibatrasse 47.

Sonnabend, den 20. September
Unterhaltungs- Abenddein Bandesgenozsen Stark e

Unſerer geehrten
Land zur gefälligen

Es wird u n eifrigſt
berhrenden

ledgfzeit e
Die Abmeld

uns beſorgt wird.

cm
M
EEIEIXTIIIIIIIIIIIIIIIIIITITITITIIII

undſchaft von Stadt und
enntnisnahme, daß wir am

20. September
unſer Geſchäft wieder eröffnen,

e Beſtreben ſein, die uns
ieden zu ſtellen r bitten

Unternehmen St

en ngen zur Kundenliſte können
ungen von Jhrem bisherigenFleiſcher haben Se nicht nötig, da dieſes von

Hochachtungsvoll

klelchermeirter W Heinig und Frau,
Delitzsech, Breitestrasse 16.

4245

z entſprechend zu
e chft, unsten zu wollen.

Das Befahren m Betreten des früher Berger-
aan der ne egenüber der Kaſerne),

wel, her kürzlich in Wellen an ſtä tiſcheEinwohner aufgeteilt iſt, wird Unbe gen hierdurch
ſtreng unterſagt. Zuwi irdandelade der Polizei
verwaltung ſofort zur Anzeige zu bringen.

Merfeburg, den 12. September 1919.

II. 832 19. Der Magiſtrat.Wegen des monatlichen Kaſſenadſchluſſes bleibt
unſere Kämmerei- und Steuerkaſſe Mittwoch, denWie ptember für den öffentlichen Verkehr ge

ſchnell, r und ſchmer mit
n be m ällenewährJn Apotheken und Drogerien u Lafßen Sie

ſich nichts anderes aufreden.
Engr os Lager FHI. Wailtsgott Vaehg,

nnennnnnSS5S5--05

Kukirei.
*2646

Lumpen, Wohee, Nentnuch
Kaninchenfelle, „Vavier
kauft zu höchſten T Tagespr.Kerſeburg, den 11. September 1919.

Gesob. Nr. X. 497. 10. Der Magifirrt.
u. holt auf Wunſch ab 222
Undwig, Sohwetaohkeatr 1.

Sornhan Bakllen und Warzen beſt lat man

länzend
50.

P lſch,a und Partieren,
z erhaltene Mancheſterhieße ſof. zu e

3166Rolzpähtottein
mit pa. Lerowle üöſzer

f. ein aweit. Beaohles dagu.

ax Friche, u
Trothaerstr. 89, Tel. 888

II
ken 1 a. voſſen feie

Roxchaar I. Volke haun

zu höchſten Preiſen

Pelz u. Fellhandlung.
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.

er beraten will
Braut u. weleuir ſollten
unbedingt n haben
Geschlecht u. Iebe

von Prof. Dr. Alhraua.
Was m

I von der Eha wiſſen 7

in unentbdehrlſicheeng rich Guter
das e WRehe vehr. C. n Taängler, Abt.

*2d99 Erfurt, Postfach. l Hafeeches Mandeolines-Orchester
5 Gegr. 903. (Espana), Gegr. t908.

Pflege nur guterQuecksllder tot autenmuſtik.
»2745 Uebungsſt.: Jed. Freitag,

abends 8 Ubr, in Vorksiahetnäne h
kauft jeden Posten

p. Schnieke, leull
Dürrenbergerstr. 5.Tel. 43626.

Alwin m krent
i

fürſKchweire Den

Prrd bewwar u.
Ratdeeowerürilten.

S Gegründet 1876

e 439.Neugzeie lich ein
erichtere Nep

und ſchnehſtenangem Preiſen
unter 6 mon Gar.

fertiggeftett.

Gelbe und

r
4145Tun Karftarr,

Max Schultze
Halle a. d. 8., Morilzuwinger 3.

Für

Mwus,
z Stelntöpke

in allen Größene
K

L

e

Aöbel-Transporte
ſowie Speditſons-ſah ren führt ſachgemäß

e

man vor der 1

Tglieh abe. T
V eins in ha
Operette v. W. Kollo.

Leitang: ſrmes
Drows.

Ein tritta prvniss

Rrwaehaens T P
Kinder e 7 44 Pr.

a t n
ew.

6. eMonmag und Ausſchunſitung.
Donnerstag 7-9 3Sandanger tag 8-11. e e
Tonristen- Verein ordnung h ſorita

e haturfreunde Rggehere, 28 Sept

De nen a 17 Engelfrauenſeſden lS. gen eler Alvitol. ilI ervwegone Indjaner-r ded e aArd. n ne erNaz Hann, 0. d. U. hre Hoheſtv i a h I FräuleinA. Kammerjungfer.Aehn- Radkadret uns eSohäatät r. ahe Hauptrollo:Gikasan,e olkse
9 a esordnung cht a
z ndestag in zg. Wir erwarten von
edem titg daß es
n dieſer ungerſcheint. Der and.
mine fradeiur

Halle (S.)

g2 reunterFre Uebune euren z.
Auguſtaſtraße.
den

Wandern

urabend

u. 15. eines
Vereinsaben

Sonntag,

Abfahrt:
abends 9.49 Uhr,vom Hauptbahnhof.

lauder

Weg 73 383 dem
deſe ſeit

den 21. Sept.
n. dem Kyff

Sonn

l atetenhiud von t
in Hale a Sane

Bereinslok. Gold. Kette.onnab. Uebungsſtunde.
Sonnabend nach

dem 1.: Verſammlung.
eden

Deutach. Buchbigder-Verdd

Srzuag.
abends
m Berſſamml pung
Tagesordn. höhn erbandsbeiträge.

nſer Ortsſtatut.

den 19. Septbr.,Uhr, I er

i ſröuwitz.

Arbeiter Sildun
Verem, Kr

Vereinslokal: Lindenhof.
Ge nas Abteilung.

Jed. Donnerstags Uhr.
Dramati

ittwoch 8-10 Uhr.
breilung:gern u. Fr

der u.

e

Abtellung:

10 Uhr.
r

t0 U.DonDonnerstag v. 8-10 Uhr.

ſche Abteilung:

a 8-10u.
andolin

I. fur Kindoer,U. far Krwaehsess,
wird von vielen Aerzten

Spul- u. Macdon-
mer mit grosem KEr-
folge verordnet.

Zu habes in Apothekesa,
auptniederiage:

Apothehko in Heindok
in Holstein. “240

len
12 Steinweg I.

ſchlafen Sie cchlechſ

„Mopra das ideale Sehblab und Nerven-e ad t biltt Baen ehbert

Kein 7. Ah sohretben!mal Oriq. eher 450
Kopra in erbältlich im alene e und Drogerien.

F. A. Hoffmann, Teutschenthal,
Kopra-Generalvertried uad nynlea.
m prormn, Artikel.

Achtung Fireng reell. ächtungl,

vehr wichtig tür chelte
Verlangen Sie Ankunft und Prospekt er 7

Pinsendung von 50 I durehb

n
Diensta

abends
manns

51

d. 16. tbr.,ühr in Teich
eſtaurant:

undge.
Vorſtand.

22

Ceweruchaft Karten
Hetzehurg

Jeden
im Monat

ung i

1. Donnerstag
b abds. 7 Uhr

ü eT ringer

L. e Halle a. e arat- S

7 rimaedendsware
nd wieder lte

kerbar

bouchen

Apparate Gume wi

ge aller
c. lagpenhach, Gr. Ulrichſtr. I.

Fachgeſchäft und Verſaunddans für ſanitäre
Preisliſte gratis. Artikel. Preisliſte gratis.

Familien Nachrichten. J
v

r 8 ankſagun rzl Ser Teil-

nahme und für die reiche ebeim Begräbniſſe Be teuren Ent
ſchlafenen, unſeres Vakers,

Otto Pfeiffer,
se wir allen unſeren legeBeſonders Dank den Trägern,des t ſangverein und den a
ſowie Herrn Paſtor per für die troſt
reichen Worte am Grabe

Eſperſtedt, den 16. September 1919.

Re tieftrauernde Gattin
*2764 nebſt Hinterbliebenen.

tzn i

e



Die Kriegedersowſereprbtn.

e e eje ruſſiſche Sowjetrepublik angetü die übrigensraus unmittelbar vom s ib Jahren ſind ſolche rz bedroht ſei. Seit andert
wohl ein

vernommen worden und nie bewahrheitet. s den
letzten entſcheidenden Stoß der ente anlangt, ſo iſt vorläufnur ſoviel Tatſache, daß eine engliſche Flotte ein e
Geſchwader im Finniſchen Meerbuſen geſchlagen hat, worauf Kron
ſtadt mit Fliegerbomben deſchoſſen wurde. Das iſt auf keinen Fall
ein entſcheidendes Ereignis Entente führt den Krieg egen
die Herrſchaft Lenins in der Hauptſache mit Hilfe der Streitkräfte
der gegenrevolutionären Regierungen und der nationalen St
die einen großen Teil des des einſtigen Zarenreiches innehaben und Sowjetrußland von allen Seiten umfreiſen.
Aber die Krafie dieſer ungen haben ſich bisher nie ſtark
enug erwieſen, einen entſcheidenden In u führen, und dietente, die ſich begnügt ſie mit Waffen Münſtion und ſechnſſchen

Hilfsmitteln zu verſe müßte al ge Truppenſendungen
daran wagen, um Großes zu erreichen. s verbietet ihr jedoch
offenkundig die Rückſicht auf die Stimmung in den eigenen Ländern
und die Kampfunluſt ihrer eigenen Truppen. So hat ſie den
Sommer verſtreichen laſſen, ohne ſelbſt n r und was ſich
ſeſt noch bis zum Eintritt des vollen Winters tun läßt, könnte bloß
unter wundergleichen Umſtänden etwas Entſcheidendes ſein. Ueber
die inneren Verhältniſſe im e Lenins ſchweigt man aber am
beſten, denn keine zuverläſſigen achrichten ſtehen uns zu Gebote.

Feſt ſteht nur eines: es wird an allen Fronten der Sowſetrepublik
ekämpft, in nie endenden blutigen, grauſamen Gefechten. Trotzkyße nach einer Zuſammenſtellung der Times große Streitmaſſen

auf die Beine gebracht. An den Fronten ſtehen 15 Armeen mit
inegeſamt 480 000 Mann, im Innern des Landes beſindet ſich eine
Reſerve, die mit 727 000 Mann beziffert wird. Die Fronttruppen
ſollen ſo verteilt ſein. e v Weißen Meer, an der Nordfront,
89 000, an der Weſtfront bis zur Ukraine 3 Armeen mit 167 000,
in Südrußland 6 Armeen mit 1460 000 im Oſten 5 Armeen mit
188 000 Mann fechten. Der Feuerkreis dieſer Fronten v mit
Unterbrechungen im Weſten vom Weißen Meer bis Odeſſa, im
Süden in einem weiten en durch ganz Südrußland und über
den Ural hinaus bis nach Weſtſibirien und ſpringt dann in Nordoſt-
rußland wieder gegen Weſten vor. In der erſten Hälfte des Jahreswar die Hanptfront die öſtliche. Auf Koltſchak, den früheren
Admiral der SchwarzMeerſFlotte, der im November 1918 von
der Omſker Regierung zum Diktator Weſtſibiriens ausgerufen
worden iſt, baute die Entente ihre ſchönſten Siegeshoffnungen.
Er harte anfänglich Erfolg. Jm Jannar 1918 ſchlug er die 8. Rote
Armee bei Perm; der Ural, die Gouvernements Perm und Wijatka
wurden i um Raube. Es ſchien, als ſtünde ſeinem Vormarſch
über die Wolga d r Moskau nichts mehr im Wege Aber
wieder wurde der Moskauer Regierung die geographiſche Bechaffenheit des Landes zur Rettung. Berm, der Nral, Wiatka
ind dünn deſiedelte Sediete ohne Verkehrswege; hier den Sieg in
raſchem Vormarſ r vermochte Koltſchal nicht. Dafür
machte er ſich durch den grauſamen Weißen Terror bei der Bevölke
rung deſto verhaßter. Als die Bolſchewiki Ende Juni wieder ſo
tark waren, angriffeweiſe ver chen und Koltſchak eine ſchwerez beibrachten, erhob 4 ringe die Einwohnerſchaft im

wilden Kleinkrieg gegen Koltſchals Heer. Faſt widerſtandslos kam
die bolſchewikiſche Armee vorwärts und beſetzte Jlutzk und Tjumen.Vordringen in Weſtſibirien nötigte die Omfter Regierung, den
e z von m m Wpt zurückzuverlegen. Die Moskauer Re-
gierung war mm in der Z. zwei neue adminiſtrative Sowfet-
begirke, Ural und Transural, zu errichten die induſtriellen An
lagen des Ural ſind in ihrer Hand, ebenſo große land wirtſchaftlich
fruchtbare Gebiete weſtlich und öſtlich des Ural, deren Ertrag frei
lich durch die endloſen Kriege der letzten zwei Jahre ſchwer gelitten
haben dürfte.

Dieſem Erfolg der Leninſchen r im Oſten, der die Er-
wartungen, die die Entente auf Koltſchak geſetzt, ſo bitter ent-
täuſchte, ſtehen arge Mißerfolge in Südrußland gegenüber. Geht
man in Sübrußland von Oſten nach Weſten, ſo hat man zunächſt
das Kaukaſusgebiet und das Gebiet weſtlich des Kaſpiſees zu be-
achten. Dort ſind drei nationale Republiken entſtonden, Georgien,
Armenien und Aſerbeidſchan. dem Namen nach unabhängig, in
Wirklichkeit unter engliſcher Oberhoheit, wie denn auch die eng-
liſchen Truppen Baku, den Mittelpunkt des Naphthagebietes, be
ſetzt halten. Weſtlich davon, in der Krim, im Donſchen und Kuba-
niſchen Gebiete, herrſcht General Denikin mit ſeiner „Frei-
willigenarmee“ ebenſo wie Koltſchak Träger der invnarchiſtiſchen
Gegenrevolution und des großruſſiſchen Herrſchaftsgedankens. Die
Städte Cherſon, Nikolaſew und Poltawa waren ſchon zu Anfang

Jngenieur Horſtmann. z
von Wilhelm Hegeler.67 Roman be Heg [Nachdr. verb.]

Der Ingenieur hatte die Reihe der Bilder mit gleichgültigen
Blicken uüberflogen. Plötzlich deutete er auf eins:

„Das iſt ja Fräulein Düsbachl“
„Richtig!“ verſette Bert leichthin.
Horſtmann ließ den Blick nicht ab von der Photographie, die

Anna in einem reichen tief ausgeſchnittenen Ballkleide darſtellte.
„Jch möchte das Vild da
Aber der Photograph wird's Jhnen kaum verkaufen. Jch

alaube, das iſt nicht mal erlaubt
„So e„Wenn Jhnen viel daran liegt,“ fuhr Bert fort, „mich kennt

der Photograph.“
„Sie täten mir einen großen Gefallen,“ ſagte der Jngenieur,

reude glänzten.während ſeine Augen vor
Zugleich griff er in die Taſche, Holleder ſchien dieſe Bewegung

zu überſehen und a raſch in den Laden. Als er zurückkam, gab
er Horſtmann das Bild.

ch werde es gut verwahren, Sie haben mir einen großen Ge
faüen getan.“

Sie waren ſchweigend weitergegangen, bis Horſtmann unter

„Jch möchte Sie etwas fragen, Herr Holleder.“
einer Laterne ſtehen blieb.

„Bitte.
n Düsbach iſt aus guter Familie, ihre Mutter lebt in

geörbneten Verhältniſſen, ſie iſt in dem Alter, wo die jungen Mäd-
chen ſich verloben. Warum iſt ſie noch frei?“

Bert zuckte die Achſeln. 9„Keine Ahnung weiß nur, daß ſich ſchon mancher bei ihr
einen Korb geholt hat. Die nimmt nicht den erſten beſten.“

„Sie wartet auf irgend einen adligen Leutnant,“ ſagte Horſt-

aß in ihm aufſtieg gegen den Menſchen an
mann traurig.

Bert l wie derſeiner te, deſſen geheime Wünſche er immer denflicher erriet.
die Hand des Jngenieurs feſt e

yenſo
Er war überzeugt, daß Anna die
würde, wenn er nur den kleinen Finger nach ihr ausſtreckte.
war er überzengt, daß Anna, wenn ſie auch ſeine beſte Freundin
war, nie ſeine Frau werden würde. Sie brauchte einen reichen
Mann, und für Bert war es noch ein Glüc, wenn dieſe Verbin
dung durch feine Vermittlung zuſtande kam. Aber in dieſem
Augenblick war ihm der Gedanke daß Anna dem häßlichen bru-
talen Bauern angehören ſollte faſt unerträglich. Er hätte gern
ſeinem Begleiter irgendeine kränkende Bosheit ins Geſicht ge
ſchleudert, daß ihm die Liebesgedanken pergingen. Aber er be-
zwang ſich, fchluckte Haß und Neid hin unter.

„Einen Leutnant? Ah bah, über die Naivität iſt ſie hinaus.
Die nimmt an den kein Menſch gedacht hat irgend
nen reichen Protzen.“
Auf der Königsalles pflft der

Beilag
55 m

2 S 2

ten,

Ingenieur ſtapfte

Wind noch ärger als vorher. Der

e

Hand.des Jahres in ſeiner ſchen lang
ehmen und ſchweren lappen, die erchewili zufügte, Jekaterinoſlaw und Kremen zu deſeden und
z knapp vor Charkow, ſt Kiew der wi Stadt Süd

ands, vorzurücken.
vorläufigem Bündnis mit Denikin ſteht nordweſtlich vonſeiner Front tmpfende Petl r a. Dieſer rig vorigen d

nach Rück ig der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Truppen, den ber tig etman Skoropadfki aus Kiew vertrieben, worauf ihm jedoch Kiew ſelbſt von den alen ent
riſſen wurde. Doch über Kiew hinauszugelangen, Petljura ent
e e ſchlagen, vermochten ſie nicht. Petljura iſt ukraini
cher Menſchewik, er ſtrebt als Sozialdemokrat die Unabhängigkeit

und das Selbſtbeſtimmungsrecht ſeines Volkes an. Bisher hat
ſeine Beſtrebungen Erfolg begleitet. In ſchweren Kämpfen gelang

die Rote Armee zum Rückzug in der Rie, Rowno
derditſchew--Uman zu nötigen und hierauf wenn die lezzten Na

richten ſich beſtätigen, Kiew zu erobern. Der gemeinſame Feind,
die Sowjetrepublil, nie einſtweilen Petljura und Denikin; ſol
ten beide zum Erfolg angen werden ich der Sogialdemokrat
Petljura, der die ung ige Ukraine anſtrebt, und ikin der
die Monarchie und die Wiederherſtellung der Herrſchaft der Groß
ruſſen über alle Randvölker zum Ziele hat, als Todſeinde gegen
überſtehen.
Uebrigens ſind die Truppen beider räumlich getrennt; per
ihnen operiert am Dujeſtr an der rumäniſchen Grenze eine bolchewikiſche Armee. Es iſt dieſelbe, deren nahende Virſ in der

zhantaſie Bela Kuns und ſeiner Wiener r eine große
Rolle geſpielt hat. Sollten die Rumänen jetzt in der Lage ſein,ſtärkere Streikräfte aus Ungarn näch dem Oſten abzu chen. ſo
dürfte die am Dnjeſtr weit vorgeſchobene Abteilung ber Roten

Armee in eine ſchwere Lage geraten. Weſtlich, an der ukrainiſchen
Front Petljuras, durch die Pripſetſümpfe von ihr getrennt ſteht
die polniſche Front, die ungefähr bis Dünaburg reicht. an
der auch engliſche Truppen kämpfen. Die Eroberung von Minſk
hat vor kurzem die Aufmerkſamkeit auf dieſen Teil des Kriegsſchau-
platzes gelenkt, auf dem ſich ſonſt nicht viel begeben hat. Den
haben zwar ſehr erhebliche Streikräfte aufzubieten verm
man ſpricht von 700 000 Mann aber auf allen Seiten aus
greifend, in Oberſchleſien, Teſchen, Oſtgalizien Eroberungsziele
verfolgend, haben ſie bisher nach dem Oſten hin ihre geſchloſſeneKraft nie gekehrt. Der nördlich von Dünaburg beginnen baltiſche

Kriegsſchauplatz zeigt uns zwei Fronten die lipländiſche
und die eſt n iſche. Mit dieſen zwei nationalen Kampffronten
tritt in Verbindung die ſogenannte nord ruſſiſche Armee,
die unter dem Protektorat Englands aus „Freiwilligen“ von dem
Eroberer Erzerums, Judenitſch, gebildet wurde. Schon ein-
mal hat die Entente auf Jndenitſch große Hoffnungen geſetzt, da
mals, als er im Frühjahr ſeinen Vormarſch auf Petersburg unker-
nahm, der freilich bei Gatſchina, fünfundzwanzig Werſt vor der
Stadt, ſtecken blieb, dank dem zähen Widerſtand, den die Rote
Armee vor Petersburg leiſtete. Jn den letzten Tagen hat wieder
die Eroberung Pfkows durch die Moskauer Truppen allen Erwar-
tungen, die von der Nordarmee gehegt wurden, ein Ende bereitet.

An der eigentlichen Nordfront in Nordrußland iſt in der letzten
Zeit ſiberhaupt nichts Erhebliches geſchehen. Die Wahlnmiederlage
Mannerheims hat Finnland aus der Reihe der Kämpfenden aus
ſcheiden laſſen. Die Engländer an der Murmanküſte haben wieder
holt vergebens über Wjatka eine Verbindung mit Koltſchak herzu-
ſtellen getrachtet. Nun ſteht es überhaupt dahin, ob die engliſchen
Truppen am Weißen Meere noch länger operieren worden. Lloyd
George hat bekanntlich den Arbeitern verſprechen müſſen, ſie nach
Hauſe ziehen zu laſſen. Gerade hier im äußerſten Norden iſt der
kriegeriſchen Tätigkeit ſchon in den nächſten Tagen durch den Ein-
bruch des harten nordiſchen Winters ein Ziel geſetzt.

Aus der Partei.
Der Anſchluß an die dritte Juternationale,

der auf dem Bafler Parteltag der ſchweizerliſchen
Sozialdemokratie am 186. und 17. Auguſt beſchloſſen
worden war, iſt in der darauffolgenden Urabſtimmung unter den
einzelnen Arbeiterſektionen mit einer ziemlich bedeutenden Mehr-
heit abgelehnt worden. Das endgültige Ergebnis der Abſtim-
mung wird erſt am 16. September vorliegen. Nach dem B. T. ſoll
aher heute ſchon feſtſtehen, daß die Ablehnung der dritten Jnter-
nationale mit einer Jweidrittelmehrheit erfolgt iſt.
Beteiligung bei dem Referendum war ſehr ſchwach, da von 45 000
eingeſchriebenen Mitgliedern der Partei nur etwa 20 Prozent ihr
Votum abgaben. Unter den Gruppen, die nicht mitgeſtimmt haben,
ſteht das Verkehrsperſonal, die Eiſenbahner. an erſter Stelle.

W

ſchweigend und eigenſinnig weiter, immer gerade-
Ipr Himmel mochte wiſſen wohin. Schließlich verlor Bert die

Hednld.
g „Jch möchte nach Hauſe gehen. Fch bin wirklich naß wie ne
Katze.“

Horſtmann blieb ſtehen, ſeine zwinkernden Augen weit auf
reißend, den Arm ſeines Begleiters wie mit einem eiſernen Bande
umpreſſend, polterte er heraus: 32„Jch will Fräulein Düsbach heiraten wenn ſie mich nimmt.“

Das Blut war ihm ins Geſicht geſchoſſen das Weiße in ſeinen
Angen hatte einen grellen Glanz, und in dem ganzen Ausdruck des
Mannes lag eine Wildheit, als wenn er geſagt hätte: Die Börſe
her, oder es geht ans Leben!

„Sie werden mich für verrlickt halten Herr Holleder, d
an der gleichen denke. Aber bis ſetzt habe ich alk meine Täge ge
ſchuftet und mich abgeplagt und habe vielleicht mehr e ich
gebracht als ein Dutzend andere. Fch bin kein ſchöner Mann, keineleganter Schterenöter, wie ſie hier herumlaufen. Aber dafür
kann ich meiner Frait was bieten, ich kann ihr ein reiches Leben
im großen Stil ſchaffen, wenn ſie ſich danach fehnt. Jceh bin nicht
mehr jung, ſchon fünfzig, aber was die Arbeit nicht abgenutzt hat,
das iſt noch da. Die Knochen ſind geſund. Hinterm Ofen
hocken, hab ich kein Verlangen, ich bin friſch und ſtark. Jn der
ziehung kann ich einer jungen lebensluſtigen Frau ſchon genügen.

Nun ſagen Sie, ob ſie mich nimmt?“
„Das kann ich doch nicht wiſſen,“ ſtieß Bert unwillig hervor.
„Das iſt der Haken. Sie wiſſen es nicht. und ich weiß es nicht.

Niemand kann wiſſen, was ſolch ein Geſchöpf im Kopf hat. Wenn
ich hingehe und ſage ihr mit dürren Worten Fräulein Düsbach,
wollen Sie mich zum Mann? dann dreht ſie ſich um und acht mich
aus. Und davor hab ich Angſt. Angſt, wiſſen Sie, Angſt Jest
ſollten gehn Kerle mich anfallen, ich wollte ihnen ſchon meine
Fänuſte zeigen. Aber dies Mädchen bies halbe Kind, das nichts von
der Welt verſteht das ſchnürt mir den Atem zu und macht mich
zum dummen Jungen.

„Na, ſo ſchlimm iſt das doch nicht.“
Sie ſind jung und können das nicht verſtehen. Aber ich bin alt.

Und mit dem Alter wird man hart und mißtrauiſch. Wenn mir
dies Mädchen geringſchätzig wie dem erſten beſten „nein“ ſagte
ich ich glaube ich ſchlüge ſie um die Ohren.“

Bert mußte unwillkürlich lachen.
„Sie r doch nicht gleich mit der Tür ins Haus zu fallen.

Ich würde erſt mal vorſichtig die Fühlhörner ausſtrecken.“
Aber der Ingenieur ſchüttelte heftig den Kopf.
Darauf verſtehe ich mich nicht. Ja oder nein
Bert grinſte ſtill vor ſich hin

Hand auf ſeine Schulter und fagte:
„Herr Holleder, Sie haben mir heute ſchon einen Gefallen getan.

Sprechen Sie mal mit dem Mädchen!

wert

Wenn
Der Maler wurde blaß, und d

Lippen bekam einen böfen Ausdruck
„Glauben Sie das wäre von Vorteil?
Ja ch verſtehe nicht, andere Leute zu überreden. Die Dinge

18 rnLächeln
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Aus dem Stadtparlament.
Die Stadtväter und mütter kamen geſtern nach längerer Ferien

pauſe wieder zu einer Sitzung zuſammen. Die Tagesordnung
enthielt lauter Punkte, von denen anzunehmen war, daß es bei
ihrer Beratung zu keinen größeren Kampfhandlungen kommen
würde. Und ſo nahmen die Verhandlungen auch einen ruhigen
ortgang; erſt bei Behandlung der Magiſtratsvorlage über den
edlungsplan an der Merſeburger Straße kam es zu einigen

Auseinanderſetzungen prinzipieller Natur zwiſchen unſeren Ge
noſſen und den Bürgerlichen. Unſere Genoſſen Reiwand und
Hildebrandt vertraten den grundſävlichen Standpunkt, wonach
ſtädtiſcher Beſig nicht veräußert werden darf. In Zukunft werde
die Zuſtimmung verſagt werden. Um einige Spitfindigkeiten in
der Vorlage auszumerzen, ſtellten ſie Abänderungsanträge, die
aber von den Bürgerlichen und ihrem abhängigen Anhang ab-
gelehnt wurden. Die unadhängige Fraktion vermochte aus dieſem
Grunde der Magiſtratsvorlage nicht zuzuſtimmen. Am Schluß
der Tagesordnung kam es bei der Beſprechung eines Dringlichkeits-
antrages zu ſcharfen Auseinanderſetzungen.

Der Antrag der Demokraten lautete: Die Stadtverord
netenderſammlung erſucht den Magiſtrat, durch
beſonders dringliche Vorſtellungen bei den
Reichsbe hörden auf eine Beſſerung unſerer
Fleiſch- und Fettverſorgung, die zurzeit unhalt-
bar iſt, hinzuwirken. Stadtv. Mangold begründete den
Antrag in echt nationalliberaler Weiſe. An die Aufhebung der
Rationierung ſej nicht zu denken, aber die Zwangs wirtſchaft müßte
auf eine andere Grundlage geſtellt werden. Die Fleiſchpreiſe
ſtänden in gar keinem Einklang zu der Produk-
tion, meinte der biedere Fleiſchermeiſter. Genoſſe Hildebrandt
brandmarkte das Verhalten der bürgerlichen Vertreter, denen es
nur darauf ankomme, den freien Handel wieder einzuführen. Als
unſer Genoſſe die erzreaktionäre ſtädtiſche Verwaltung geißelte,
da wurden die Herren unruhig, und als Hildebrandt auf die Be
köſtigung der Nosketen hinwies, wurden ſie lant. Hier ließen ſie
ihr demokratiſches Mäntelchen fallen und zeigten ſich in ihrer
ganzen rückſtändigen Brutalität. Alle ſchönen Redensarten über
gemeinſames Vorgehen gegen den Schleichhandel werden hinfällig,
ſobald die wirtſchaftlichen Gegenſätze zutoge treten. Es war ein
köſtliches Bild, Herrn Balke in der Poſitur eines Scharfmachers
gegen die Regierung bewundern zu können. „Gleiches Recht für
alle“, das macht ſich in dem Munde eines unentwegten Halliſchen
Demokraten ſehr gut. Wenn die Arbeiter wirtſchaftliche Gleichheit
fordern, dann iſt es mit den demokratiſchen Grundſäten vorbei.
So nalv ſind ſelbſt die Vertreter des Halliſchen Bürgertums
nicht, daß ſie glauben machen wollen, Ernährungsfragen ließen
ſich von politiſchen Fragen trennen. Jhre Entrüſtung, daß unſere
Genoſſen immer die parteipolitiſche Seite betrachteien, war ja nur
ein Deckmantel für ihren regktionären Vorſtoß. Auch der Hin
weis auf die Gemeingefärhlichkeit des Schelichhandels iſt zwar ſehr
berechtigt, erweckt aber immer ein beſonderes Gefühl, wenn er von
jener Seite kommt. Wucher und Schleichhandel ſind unlkslich
verknüpft mit der kavitaliſtſſchen Produktion. Solange der
Niedergang der bürgerlichen Gefeſſſchaft noch anhält, werden dieſe
ſchmutzigen Erſcheinungen ſich verſtärken. Hier trifft das zu, was
Herr Splett unbewußt ausſprach, daß erſt die Urſachen beſeitigt
werden müſſen. Und das iſt in dieſem Falle die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft.

Verſorgung mit Winterkartoffeln.
Genau wie in den vergangenen Jahren wird es auch in dieſem

Winter jedem Haushalte freigeſtellt, den Bedarf an Kartoffelnentweder durch wochenweiſen Kintaut auf Grund von Kartoffel-

karten oder durch zentnerweiſen Bezug zu decken. Der zentner-
weiſe Bezug kann, wie aus einer Bekanntmachung des Magiſtratserfolgen: von der Stadt, und zwar: 1. Durch Pufuhr
ſeitens eines hieſigen Kartoffelgroßhändlers, den der Magiſtrat
beſtimmt, 2. durch Selbſtabholung von einer Kädtiſchen Kartoffel-
verteilungsſtelle (zu einem entſprechend ermäßigten Preiſe) ferner
direkt von einem Landwirt, und zwar: 1. Bezug durch Einzel-

ich noch g

haushaltungen; er kann aus allen Kreiſen der Provinz erfolgen.

4 r m reren e emachen das kann ich. Aber ſo lange es ſich um ſchöne Worte han-
delt, habe ich immer ſemand anderes vorgeſchickt. Seien Sie ip
dieſem Fall mein Fürſprecher.“

„Jch will mein Möglichſtes verſu
Horſtmann ſtreckte ſeinem jungen Freunde die Hand hin
„Jch danke Jhnen.“
Am Corneliusplatze trennten ſie ſich. Bert verſprach Anng am

nächſten Tage aufzuſuchen. Als er ſchon den Hut lüftete und ſich
mit konventionellem Lächeln verabſchiedete, ſagte der Jngenieur
mit einem Blick auf die glänzend ſchwarzen Haare dere jungen
Mannes, auf die weißen Zähne, die hinter dem krauſen nurr
bart blitzten:

„Herrgott, ſo'n Kerl wie Siel Na, machen Sie Jhre Sache
ut.“
Gedankenvoll und wie im Traum ſtieg Horſtmann die breite

Hoteltreppe des Breidenbacher Hofes hinauf. Während er das
geräumige Wohnzimmer durchſchritt, atmete er tief auf. Seine
Werbung lag in guter s n mußte töricht ſein,
wenn ſie ihn ausſchlug.

Er zündete das Gas an und ſetzte ſich bequem in einen der
breiten Lehnſtühle von rotem Plüſch. Auf dem Tiſch lag ein
großes Kuvert mit amtlichen Siegeln. Horſtmann legte die
nungen und Berechnungen beiſeite und las noch einmal das Schrei-
ben, das ihm den Bau der Brücke übertrug. Dann holte er aus
ſeiner Bruſtkaſche Annas Photographie und legte ſie neben den

rief.
Den Kopf auf ſeinen Arm geſtützt e er beides an. VielerleiGedanken gingen durch ſeinen Seit Er dachte an Bert und

wunderte ſich über das Vertrauen, das er dieſem halbfremden
Menſchen entgegengebracht hatte.Ex dachte an das Madchen. deſſen Kauf ſtrahlende r pereet

in ſeine ſahen. Aber nach einer richtete er ſich auf. Er
ſteckte ſich eine ſchwere Havannazigarre an, der einzige Luxus, an
den er ſich gewähnt hatte. Den plumpen a mit den noch naſſen
Haaren gegen den roten Sammet lehnend, ſtarrte er traumbver-
loren zu dem hellen Licht empor. Ein ungeheures Glücksgefühl
überkam ihn mit einem Mal das Gefühl, daß er jetzt an einem
Wendepunkt ſeines Lebens ſtand. Aus den Einöden eines halb
verwilderten Landes war er in die Heimat zurückgekehrt, berufen
zu einem Werk, deſſen Ausführung ſeinen Namen in die der erſten
Ingenienre Deutſchlands reihen würde. Es war vorbei mit der
Erniedrigung und Knechtſchaft er ſtand nicht mehr auf ſchwankem

war ſicher w
Da legte Horſtmann ſchwer die

erhaben ſein.

ſeine hübſchen
Dann

Boden, war nicht mehr der zweifelhafte Baumeiſter unſicherer
Unternehmer. Der Platz, auf dem er von nun ab ſtehen würde,

je ein Fels, die Regierung war ſein Luftraggeber, und
ebenſo wie ihre Lauterkeit würde auch die ſeine über allen eife

Jhm war als hätte er den tiefen dunklen
in deſſen trüber Stickluft er bis jetzt gehauſt hatte, endlich du
hohrt. und vor ihm läg im Sonnenglangz ein neues Land. de
die Bruſt und breitete die Arme aus wie ein befreiter Titan.
T dachte er an das Mädchen, das er ſich zum Weibe nehmen
wollte. Sie war ſchön, er konnte ſich voll ehe ihr zeigen.

ortſezung
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2. Durch Vermikllung von Bereinen, Fabriken Bedörden IDer es kann nur aus folgenden Lieferkreiſen der r es n
n: Stadtkreis Halle. Saalkreis. Querfurt, Eckartsberga, lich an das S Amt,

Stendal, Es vom
folgen:S Salzwedel, Oſchersleben, Neuhaldensleben
Wanzleben.

Für jede Perſon eines Haushaltes, mit Ausnahme der
unter einem Jahre, können bei Bezug durch die
vorrat 1 oder 2 Zentner bezogen werden.

zu 3 Zentnern für den Kopf bezogen werden. Eine
reſerve von etwa 10 Prozent iſt in der zu begziehenden
bereits enthalten.
Jn den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen liegenden 17. September, Vordrucke für Anträge auf Ausfe
Bezugsſcheinen für Winterkartoffeln aus. Die
welche ihre Winterkarto zentnerweiſe von der
einen Kartoffelgroßhändler oder durch lung
einem Landwirt beziehen wollen, werden hiermit

nenſich in ihren zuſtändigen Markenausgabeſtellen ei
zur Ausfüllun,
Vereine (auch Konſumvereine,
will, erhält die Antragsvordrude nicht durch die Markenau
ſtellen, ſondern durch die Leitung ſeines Betriebes,
zugeſtellt.

brieflich die näheren Anweiſungen.
Die Vordrucke ſind deutlich und vollſtändig auszufüllen, deſonders

Art des Bezuges nach den vier Möglichkeiten deutlichiſt auch die
anzugeben. B i Bezügen vom Land iſt beſonders Gewicht auf die
richtige Angabe des Bezugsortes und des Kreiſes zu legen, auch
muß unbedingt angegeben werden, ob der Bezug durch die Bahn
oder durch Geſchirr erfolgen ſoll. Die ausgefüllten Vordrucke ſindſodann von ſämmtlichen Antragftellern, alſo auch von denen, die
ihre Hartoffeln durch Vereine, Fabriken uſw. beziehen wollen,
umgedend in der Markenansgabeſtelle wieder abzugeben, und zwar
väteſtens bis 25. September. Der Lebensmittelſchein iſt bei der

Rogabe vorzulegen. Die nicht rechtzeitige Rückgabe der Meldung
dat Verzögerung der Kartoffellieferung zur Folge. Wegen Aus
gabe der Bezugsſcheine wird noch weitere Bekanntmachung ergehen.

Freiquartiere geſucht.
r irrtLgl r

Wir beabſichtigen, den Teilnehmern
Rednerkurſus für die Zeit von Sonntag den

Freitag, den 26. September, in Halle Freiquar
Hierzu benötigen wir die Hilfe unſerer Halli-

und appellieren an deren bewährten
Opferſinn. Wir bitten deshalb alle Genoſſinnen und Genoſſen,
die bereit ſind, während der ſechs Tage des Kurſus einen Schlaf-
gaſt zu deherbergen, dies ſofort unſerem Bezirksſekretariat,
Harz 42-44, Vorderhaus, 2 Treppen, Zimmer 22, zu melden.

Die Bezirksleitung der U. S. P.
Freie Jugend. Dienstagabend 8 Uhr im Bezirk Süden (Konſum-

halle, Bertramſtraß Verſammlung. Wahl des Bezirksobmanns.
Volksvart) Vortragsabend.

Die Mitglieder des Transvortarbeiter- Verbandes werden zu

viemhber m sK.

t r ahr dt t e L
on Parteigenoſfenſcha t

morgen, Mittwoch, abend 8 Uhr im Volkspark ſtattfinden
den Mitgliederverſammlung zu recht zahlreichem Beſuch dringend
eingeladen. Es ſoll über die abgeſchloſſenen Lohnverträge ge

9 r.ſprochen, ſowie die Wahlwie die Wahl eines zweiten Angeſtellten vollzogen wer
den. Verbandslegitimation iſt mitzubringen.

Behördenkampf gegen Schleich- und Kettenhandel. Nach Mit
des Amtsanwaltes ſind wegen Ueberſchreitens der Be

immungen auf dem Gebiete des Lebensmittelhandels nachſtehende
Perſonen wie folgt beſtraft worden: Kaufmann Ernſt Jaſper,
hier. Leipziger Straße 95, wegen Höchſtpreisüberſchreitung zu
1590 Mk., wegen Kettenhandels zu 300 Mk.; Händlerin Marie
-taude, hier, Nikolaiſtraße wegen Kettenhandels zu 150 Mk.
Fleiſcher Max Becker, Groß-Gräfendorf (Kreis Merſeburg) wegen
Geheimſchlachtens zu 200 Mk. Kaufmann Johannes Demeſſieurs,
hier, Halberſtädter Straße 14, wegen Schleichhandels mit Kakao
zu 150 Mk. Handelsmann Joſeph Molenda, hier, Lindenſtraße 61,
wegen Kettenhandels zu 150 Mk. Handelsmann Walter Schuſter,
hier, Mittelſtraße 9, wegen Preiswuchers zu 200 Mk. Kaufmann
Robert Schulze, hier, Halberſtädter Straße 6, wegen Kettenhandels
zu 150 Mk.; Handelsmann Johann Bickelmann, hier, Große
Brunnenſtraße 31, wegen Höchſtpreisüberſchreitung und Vergehens
gegen die Reichs-Getreide-Ordnung, Einziehung des über den
Höchſtpreis erzielten Betrages von 127,10 Mk., zu 200 Mk. Händ-
lerin Emmy Hoff, hier, wegen Schleichhandels in Tateinheit mit
Höchſtpreisüberſchreitung und mit einem Vergehen gegen die Ver
ordnung vom 19. September 1917 zu einer Gefängnisſtrafe von
2 Wochen und einer Geldſtrafe von Mk., ſowie Einziehung des
übermäßigen Gewinmnes von 184,85 Mk. und des Erlöſes des be
ſchlagnahmten Fleiſches in Höhe von 174 Mk. Fleiſchergeſelle
Richard Brode, hier, Dreyhauptſtraße 2, wegen Schlachtens ohne
Genehmigung zu 500 Mk. Lebensmittelhändlerin Auguſte Schmidt,
hier, Ludwig-WuchererStraße 74, wegen Höchſtpreisüberſchreitung
zu 150 Mk. Goldwarenhändler Hilmar Fritſch, hier, Grünſtr. 29,
wegen Vergehens gegen die Reichsgetreideberordnung vom 21. Juni

ungt

er Kinder

tadt als Winter-
Falls aber die Kar

toffeln direkt von einem Landwirt geliefert werden, dürfen bis

vom Mittwoch,
von

abzuholen. Wer ſeinen Kartoffelvorrat rechdrln Behörden uſw.) a

Die Stellen, die fich bereit erklären, für ihre A II
en oder Mitglieder den Kartoffelbezug zu vermitteln, erhalten

fiel auf die bürgerliche Liſte.

T a e

irgendwie alsfügung zu ſtellen d melden
Stadttheater. Heute Dienstag, abends 7 Uhr, kommt

Schauſpiel W unter Steinen von Su nun zur A
hrung. Mittwoch Der Freiſchü e Einſame

Zar und Zimmermann, Sonnabend

g z d verlorenen 7erbeer und das e

zum

und Szenen aus Hänſel und Gretel, Die lu
von Windſor, Der Zigeunerbaron, Narciß und Goethes

7 Mädchen wurdeſüberne d t don einem mithellem Hut Straßenräuber gewaltſam ent
riſſen.

Leichenbergung. Geſtern nachmittag wurde bei der Ochſen
brücke die Leiche des am 18. September beim Baden ertrunkenen
e urers geborgen. Sie wurde nach dem Gertraudenfriedhof über

Sitzung des Kreistages.
Der Kreistag des Saalkreiſes hielt geſtern ſeine dritte

Kreistagsſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtanden die Neu
wahlen der Amtsvorſteher und deren Stellvertreter, Wahl der
Kreisdeputierten, der Provinziallandtagsabgeordneten ſowie Neu
wahl der Kreiskommiſſionen. Den Vorſitz führte an Stelle des
nunmehr „a.
deputierte v. Zakrzewſki, der dem gegangenen Landrat eingangs
der Sitzung die in dieſen Kreiſen üblichen ſchönen Abſchiedsworte
widmete. Der aufoktroyierte „Landrat“ Herr Thiele wird ſeinen
Poſten vorausſichtlich erſt am 18. oder 19. September antreten. Nach
dieſer Mitteilung gaben die Kreistagsvertreter der U. S. P. fol
gende Erklärung ab:

„Nachdem der bisherige Landrat des Saalkreiſes, Hexr v. Kroſiagk,
von ſeinem Amte zurückgetreten iſt, hat ſich die Regierung, und
zwar mit Außerachtlaſſung der bisherigen, zwar total veralteten,
geſetzlichen Beſtimmung veranlaßt geſehen, für den Kreis einen
Landrat zu beſtellen, der mit ſeiner politiſchen Anſchauung in er
heblichem Widerſpruche ſteht zu der übergroßen Mehrheit der Kreis
angehörigen. Die Kreistagsfraktion der U S. P. erhebt deshalb
ſchärfſten Proteſt: 1. gegen die Aru der Neubefetzung
des Landratspoſtens, 2. erkennt ſie in der Perſon des Herrn
Thiele nicht den geeigneten Mann, die Kreisgeſchäfte im
im Sinne der Mehrheit der Einwohnerſchaft des Saalkreiſes zu
leiten. Ferner fordert ſie wiederholt Vorſchlags- und Wahlrecht
für die Beſetzung des Landratspoſtens, letzteres auf möglichſt brekter
und demokratiſcher Grundlage, damit dem Volksempfinden in dieſer
Beziehung Rechnung getragen wird.“

Bei den nun folgenden Amtsvorſteherwahlen „die vier
Stunden Zeit beanſpruchten, wurden fämtliche von der U. S. P.
vorgeſchlagenen Genoſſen gewählt. Außer in Ammendorf wird es
im Saalkreis in Zukunft nur noch unabhängige Amtosvorſteher
eben.

Als Kreisdeputierte wurden gewählt die Genoſſen O.
Driebuſch (Schönnewitz) und W. Albrecht (Könnern), als
Provinziallandtagsabgeordnete die Gen. Wolff
(Radewell) und Sattler (Bruckdorf). Der dritte Abgeordnete

Sämtliche Kommiſſfionen wurden

18. September, Uhr.
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ſpricht im Laſtzau zur Nachtigall
unert über: Aus ber politiſchenſſe. Recht zahlreichem Beſuch

urt Die Diſtriktsleitung.Bruckdorf. Diſtrikteverſammlung am Donnerstag, den18. r 8 in Lokale des Herrn Große.
Beider Gemeindevorſteher- und Schöffen-wahl wurde der Dri als und bie

e. r r e to rauß g t, ſo daßfich nunmehr der geſamte Gemeindevorſtand aus Arbeiterveriretern

Lieskan. Neuwahl. Am Sonnabend fand die Neuwahl des
Gemeindevorſtandes und der Stenervoreinſchätzungskommiſſion ſtatt.

die Sti der bürgerlichen Vertreter wurde die Liſte der
u. z D. gewéhle. und zwar als Gemeindevorſteder Otto Hoffmann,
als ffen Wüheim Knaut ſen. und Friedrich Döring, als Schöfen-
ſtellvertreter Eduard Hennicke. Jn die Steunerkommiſſion wurden

die Genoſſen Friedrich Döring, Otto Oemiſch, Alber Brandt,
Karl Hoffmann und Richard Kritſch. Als Erſatzmänner für die
Schöffen kommen in Frage die Genoſſen Auguſt Stelzer jun., Franz
Wagner und Wilhelm Pröſchold, für die Steuerkommiſſion Willi

öring, Wilhelm Prößhold und Wildeim Knaut jun. Die Wahl der
anderen Kommiſſionen wird in der Gemeindevertreterſitzung am
20. September vorgenommen werden.

Löbejün. „Flurſchutz“. In der Nacht zum Sonntag fand
durch die mit Auto nach hier transportierten Noskehelden eine
Streife durch die Felder ſtatt. Von der Nachtſchicht im Stein-
kohlenwerk Plötz heimkehrende Bergarbeiter wurden mehrmals.
unter Androhung ſofortigen Scharfſchießens, angehal'en uns von
den im Straßengraben kampierenden, meiſt bartloſen, Jünglingen
unterſucht. Jn andern Flurgegenden ſollen verſchietene Feldeerwiſcht worden ſein; Tote und Verwundete hat es bis ſert noch
nicht gegeben. Die Herren Spisbuben ſollen angeblich aus Rand
und Band ſein über die Erſchwerung ihres edlen Handwerks., doch
müſſen ſie ſich wohl oder übel den neuen Verhältniſſen anpaſſen.
denn Felddiebſtahl iſt mit der Gefahr der Todesſtrafe verbunden.

Lötbejün. Jnder letzten Stadtverordnezen ſitzung wurden
ie Neuwahlen der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder ſowie der

Kommiſſionen, unſeren Vorſchlägen entſprechend, vorgenommen. Der
Ankouf der Erholun zum Zwecke der Wohnnngsbeſchaffung wurde
wegen des zu hohen Preiſes abgelehnt und dem Magiſtrat aufgegeben
in nächſter Zeit genauere Unterlagen zur Beſchaffung und Herſtellung
von Kleinwohnungen zu beichaffen und vorzulegen. Eine Anfrage an
den Mag ſtrat wegen der Unterbringung von Nosketruppen wurde
dahingehend beantwortet, daß allerdings bei der Behörde die Abſicht
beſtanden habe, aber wegen Weigerung der Unterbringung und Tragen
der Koſten ſeitens der Stadt der ſaubere Plan bis jetzt nicht zur Aus
führung kam, doch werden ab und zu nächtliche Sireifzüge durch die
Söldner gegen die Flurdiebe unternommen.

Wettin. Stadtverordnetenſitzung. Jn ter letzten
Stadtverordnetenſitzung, die wieder eine ſehr reichhaltige Tages-
ordnung aufwies vertraten unſere Genoſſen bei dem Kapitel Klein-
wohnnngsban den Eigenbau durch die Stadt. Da aber die Stadt
ein Kapital von 200 Mk. aufnehmen müßte und die entſtehenden
Unkoſten nur durch Steuerzuſchläge gedeckt werden könnien, fandder Antrag keine Zuſtimmung. Der goriage über Abänderung der

Baugebührenordnung wurde zugeſtimmt, nur daß Objekte bis
entſprechend dem Stärkeverhältnis gewählt. Die Haltung des
einzigen Demokraten des Kreistags, Höhn r r und des
Rechtsſozialiſten Ettelt (Könnern) trat hierbei offen zutage, indem
die beiden Geiſter jeden Wahlvorſchlag der Konſer-
vativen unterſtützten. Nur wo der Rechtsſozialiſt von
unſeren Genoſſen für ungefährliche Poſten mit aufgeſtellt war,
gab dieſer Kauz unſerer Liſte ſeine Stimme. Dreimal mußte
wegen der junkerfreundlichen Stellungnahme der Thiele-„Partei“
das Los entſcheiden und jedesmal entſchied dasſelbe zuungunſten
des konſervativen Rechtsſozialiſten, ſo daß auch da unſere auf-
geſtellten Kandidaten gewählt wurden. Dieſer wunderbare „So-
zialiſt“ iſt ſeinerzeit von den bürgerlichen Stadtverordneten invom 23. n 1915 zu 3200 Mk. und Einziehung des Uebergewinnes

1917 ſowie wegen Vergehens e die Preisſteigerungsverordnung
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Aktiengeſellſchaft. *2757

500 Mk. freizulaſſen ſind. Dem Antrag des Bürgermeiife:s aufBewilligung von Wohnungsgeld wurde nrſprochen und ihm jähr-

lich 500 Mk. zuerkannt. Die Verſammlung des Reichsſtidtebundesin Berlin ſoll nicht beſchickt werden. er Beſchluß der letzten
Sir außer den Beigeordneten noch vier Magiſtratsm'tglieder
u wählen, konnte nicht ausgeführt werden, da die Städteordnung
as nicht zuläßt. Zu Schöffen wurden der Korbm rchermeiſter

Broſe und der Bergmann Müller gewählt. Durch die Mandats-
niederlegung des Stadtverordneten Hermann wurde der Sattler-
meiſter Rubes verpflichtet. Die Kaſſenreviſion ergab einen BVe-
ſtand von 20 272 Mk. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde über den
Ankauf von Aderland kergten.

Amtliche Wetteranſage.
Mittwoch, den 17. September: Heiter, trocken, tageſiber warm.

Schon die Großmutter

erkannte die Vorzüge *2753
von Dr. Gentner“s Oelwachslederputz
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Große lehnte 63. Sie tet wen en ſof. m Weorre Stadt und Kurkapelleß ratet Tore 277 272 Vreis 1.60 Mark

Bust Agurä Paria e äris 10 V. Vort)n u Bach Lauterderg (Rar) gegen FVinsendung von (n- auswahn e m i h h dauernde Seſcaigung e 77 a Keer- Zu beziehen durch die2 2 a 2761age 4 Hoffmann e 9 h Muclhechuler Bollsduchhandiung,
Handwoaſchbürſten kauf.

erbſtedt.
Koſt u. Logis im Hauſe. stellt unter günstigen Be-

Adolf L. Mäller,
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Tiefſchwarzer Glanz. Nicht abfärbend.
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